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WALDSCHÄDLICHE TENDENZEN 

UND REAKTIONÄRE ENTWICKLUNGEN 

IM JAGDWESEN-ANALYSEN UND 

GEGENMASSNAHMEN 

Nürnberg, Naturkundehaus des Tiergartens 
Samstag 9. Juli 2005, 9.30- ca. 16.30 Uhr 

Mit der Bayerischen Forstreform stehen gravierende Umbrüche an. Wie an 
vielen Stellen bereits wahrzunehmen ist, wird sich dies auch auf die Jagd 
auswirken. Dabei ist zu befürchten, dass diese Veränderungen zu Lasten des 

Waldes gehen. Das Seminar greift damit ein hochaktuelles Themen auf. 

Dabei soll auch auf die jagdliche Entwicklungen in Österreich, das teils als 
Vorbild für die Bayerische Forstreform fungiert, und Baden Württemberg 
zurückgegriffen werden. Mit dieser Sichtung soll dargelegt werden, wel­
che jagdlichen Haltungen und Zielsetzungen dort vertreten werden und 
wie sich diese auf den Wald auswirken. 

Wir setzen damit die bewährte Reihe unserer schon traditionellen Nürn­
berger Seminare fort. Unser Ziel ist es diesmal. Erkenntnisse für den Dis­
kussionsprozess der Bayerischen Forstreform zum Wohle unserer Wälder 
und zur Mitgestaltung einer zukunftsfähigen Jagd fruchtbar zu machen. 
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Programm 

9.30 Uhr Dr. Wolfgang Kornder: 

Begrüßung 

Erfahrungen aus Baden Württemberg 

9.45 Uhr Prof Dr. Rainer Wagelaar: 

Tendenzen und Entwicklungen im Jagdwesen. 

Erfahrungen aus Baden Württemberg 

Bayerische Forstreform 
10.30 Uhr N.N.: Jagd in der Bayerischen Forstreform. 

Stand der bisherigen Entwicklung und angestrebtes Ziel. 

(Aufgrund der aktuellen Umstellungsphase 
entfiel dieser Programmpunkt) 

11.45 Uhr Dr. Georg Meister: 

Bayerische Forstreform und Jagd­
Was kommt beim Waldbesitzer an? 

Jagdlich Reaktionäres aus Bayern 

13.30 Uhr Dirk Pregler: Zum Fütterungsstreit im Landkreis Miesbach 
(Aufgrund der aktueller beruflicher Ereignisse entfiel dieser 

Programmpunk t  im Seminar) 

14.00 Uhr Wilhelm Bode: 

Waidgerechtigkeit und Hege- Leitbilder oder Verleitbilder 

einer zukunftsgerechten Jagd? 

Vorbild Österreich? 

15.00 Uhr Dipl.-Jng. Rudolf Netherer: 

Jagd in den Österreichischen Bundesforsten (Öfb) 

15.45 Uhr Bruno Hespeler: 

Jagdliche Selbstverwaltung. Fortschritt oder Rückschritt? 

Abschließende Bemerkungen 

16.30 Uhr Dr. Georg Sperber: 
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Die Unendliche Geschichte von Wald und Jagd. 

"Tbe German Problem" 



Referenten 

Bruno Hespeler, Jagdjournalist, im gesamten deutschsprachigen Raum re­

nommierter Fachjournalist, zahlreiche Fachbücher zur Jagd. 

Dr. Wolfgang Kornder ist der Vorsitzende des ÖJV Bayern e.V. 

Dr. Georg Meister, Forstdirektor a. D., durch jahrzehntelange Arbeit und 

Schriften zu Wald und Naturschutz bundesweit bekannt. 

Dr. Georg Sperber, Forstdirektor a. D., durch jahrzehntelange Arbeit und 

Schriften zu Wald und Naturschutz bundesweit bekannt. 

OFWR Dipl.-Ing. Rudolf Netherer, Obmann des Ökobauernjagdvereines 
Oberösterreich 

Willleim Bode, durch zahlreiche Vorträge und Artikel zur Geschichte und 
zu aktuellen Themen der Jagd hervorgetreten. 

Dirk Pregler, von den Fütterungsaktivitäten der Unteren Jagdbehörde 
Miesbach betroffener Revierpächter 

Prof. Rainer Wagelaar, arbeitet an der Fachhochschule Rottenburg. 
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Prof. Rainer Wagelaar: 
Tendenzen und Entwic klungen im Jagdwesen 

- Erfahrungen aus Baden-Württemberg 

Das Seminar begann mit Erfahrungen aus Ba­
den Württemberg. Der dortige ÖJV-Vorsitzende 
Prof. Rainer Wagelaar, der an der forstlichen 
Fachhochschule in Rottenburg lehrt, stellte 
zuerst die v. a. in der Bejagung des Rehwilds 
erreichten Meilensteine vor. Das in den l980er 
und 90er Jahren akzeptierte Konzept der natur­
nahen Waldwirtschaft hatte den Aufbau Iaub-
holz- und tannenreicher Mischbestände durch Prof Rainer Wagelaar 
mehr Naturverjüngung und großflächige Ver- (Foto: ÖJV) 

jüngungsvorräte zum Ziel, das auch großflächig 
umgesetzt werden konnte. Die Verbissbelastung in den staatlichen Regie­
jagden ist signifikant geringer. Diese haben eine wichtige Leitfunktion bei 
der Beteiligung revierloser Jäger und der Etablierung revierübergreifender 
Drückjagden. Es wurde ein Verfahren zur Bewertung von Verbissschäden 
in Naturverjüngungen entwickelt und als Pilotprojekt der Verzicht auf Ab­
schusspläne für Rehwild etabliert. 
Die sturmbedingten Kalamitäten (Wiebke, Lothar) schufen optimale Le­
bensbedingungen für alle Wildarten und führten zu Populationsanstie­
gen. Die seit 1983 im 3-Jahresrhythmus durchgeführten forstlichen Gut· 
achten zum Abschussplan zeigten über Jahre hinweg Verbesserungen der 
Verjüngungssituation, bis erstmals 2004 die Verbissbelastung wieder an­
stieg. Defizite in der Umsetzung zeigten sich auch in den letzten Jahren 
insbesondere bei der Fütterungs- und Kirrpraxis, wobei das Unrechtsbe­
wusstsein der Ausführenden gleich Null ist. 

Einen Grund dafür sah der Referent darin, dass die Rehwildbejagung auch 
in Baden-Württemberg zunehmend in den Schatten des "Saufiebers" gerät 
und mit geringerem Engagement verfolgt wird. Außerdem gibt es noch 
immer Hemmnisse in den jagdrechtliehen Regelungen, die eine effektive 
Bejagung erschweren. 
Anschließend stellte Rainer Wagetaar die Verwaltungsreform im Lichte 
von Gefahren und Chancen für die Jagd dar. Negative Aspekte sah er in der 
Zerschlagung der Fachbehörden, die dazu führten, dass der Landrat Vor­
gesetzter der Kreisbeamten ist und die fachliche Unabhängigkeit gefährdet 
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sein könnte. Andererseits können Jagdbehörde und untere Forstbehörde 
zusammengelegt werden, so dass fachliche Synergien möglich sind. 
Doch insgesamt ist ein deutlicher Bedeutungsverlust der Forstwirtschaft, 
insbesondere der Landesforstverwaltung, festzustellen. 
lrn Zuge einer "Entbürokratisierungsoffensive" wird die Jägerprüfungs­
ordnung reformiert und die Anforderungen sollen in Teilen (wurftauben­
schießen, schriftliche Prüfung) vereinfacht werden. Im Zuge der Belei­
hung nichtstaatlicher Institutionen mit hoheitlichen Aufgaben soll die 
Durchführung der Prüfung den Kreisjägerschaften übertragen werden. 
Dies birgt die Gefahr der lnstitutionalisierung derselben. Auf die damit 
verbundenen Folgen iür Jagd und Wald warf Bruno Hespeler in seinem 
Vortrag über die Verhältnisse in Kärnten ein bezeichnendes Licht. 

Elisabeth Emmert: 
Bericht zur Bergwaldtagung in Sonthofen 

und zur BWI II 

Unsere Bundesvorsitzende Elisabeth Emmert 
referierte in der Lücke, die durch den Ausfall 
der Bayerischen Staatsforsten entstanden war, 
kurz über die Bundeswaldinventur !I und die 
Bergwaldtagung vom in Sonthofen. 

Ihre Einschätzung der ersten Veröffentlichun­
gen zur Bundeswaldinventur 2 (BWI 2) ist 
nachzulesen in der ÖKOJAGD vom Februar 
2005 unter dem Titel "Die Interpreta�ion der 

Bundesvorsitzende 
Elisabeth Emmert 

zweiten Bundeswaldinventur als skandalöses (Foto: Wolfgang l<ornder) 

Beispiel für die Verniedlichung der Wald-Wild-
Problematik". Mittlerweile gab es eine Veranstaltung des Verbrauchermi­
nisteriums (BMVEL} zum Thema, über das in dieser ÖKOJAGD-Ausgabe 
Gregor Beyer/Elisabeth Emmert aus Sicht des NABU und des ÖJV und Ulf 
Sonntag für den Forest Stewardship Council (FSC) berichten. 

In Sonthofen hatte die Bayerische Staatsforstverwaltung am 7. und 8. 

Juli 2005 zu einer Internationalen Bergwaldtagung als 3. Bayerisches 
Schutzwaldsymposium eingeladen. In einem ausführlichen Grußwort 
beleuchtete Landwirtschaftsminister Josef Miller die Änderungen durch 
die Forstreform speziell im Hinblick auf den Bergwald und versicherte, 
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die Aufgabe des Erhalts seiner Schutzfunktionen "mit dem gleichen Elan 
wie in der Vergangenheit zu bewältigen". Ob das ausreichen wird, scheint 
zumindest fragwürdig. Aus dem Vortrag des Aufsichtsratsmitgliedes der 
Bayrischen Staatsforsten Reinhard Neft zum Thema "Nutzung des Berg­
waldes oder Extensivierung? Wirtschaftliche Perspektiven und gesell­
schaftliche Verpflichtung des Unternehmens Bayerische Staatsforsten" 
erhofften sich die Zuhörer auch konkrete Aussagen über die zukünftige 
Rolle der Jagd. Er betonte, die Jagd werde seitens der Bayerischen Staats­
forsten "leidenschaftslos" gesehen. Sie sei nicht nur Einkommensfaktor 
durch Verpachtungen etc. , sondern in erster Linie käme es insbesondere 
im bewirtschaftbaren Bergwald darauf an, dass gesicherte Verjüngung als 
Voraussetzung für die Holznutzung vorhanden sein muss. ln den nach­
folgend in dieser ÖKOJAGD veröffentlichten Antworten der Bayrischen 
Staatsforsten zu Fragen des ÖJV Bayern werden weitere Details angedeu­
tet. Es kommt nun darauf an, was man draus macht! Wald vor Wild wird 
als Ziel zwar genannt. Es erheben sich auch hier vor allem Fragen der 
Umsetzung und Definition. Ebenso wurde in vielen Gesprächen am Rande 
der Tagung die Einschätzung deutlich, dass generell Einfluss und Bedeu­
tung der Forstwirtschaft und ihrer Behörden gesunken sind. Sichtbar ist 
dies z. B. daran, dass die Behördenleitung der neustrukturierten Bayeri­
schen Ämter für Landwirtschaft und Forsten (ALF) ganz überwiegend 
durch Landwirtschaftsvertreter erfolgt. Die dort tätigen Forstbediensteten 
dürfen nur noch bis Ende diesen Jahres unentgeltlich in den Staatsforsten 
mitjagen, ab 1.1.2006 müssen sie dafür bezahlen. Der abzusehende Ader­
lass an engagierten, erfahrenen und ortskundigen Jagdausübenden wird 
sich auf die Effektivität der staatlichen Regiejagden sicher kontraproduktiv 
auswirken. Als Schein-Argument für die Regelung wird genannt, dass ja 
dann die nichtforstlichen Jagdscheininhaber der ALFs auch die kostenlose 
Jagdgelegenheit in den Staatsforsten beanspruchen könnten. Aber lasst sie 
doch jagen! Gegen die Jagdausübung von motivierten Jägerinnen aus der 
Landwirtschaft, die die Jagd als Dienstleistung am Wald verstehen, ist 
doch gar nichts einzuwenden. Und die unm otivierten unter ihnen, die nur 
eine Gratis-Jagdgelegenheil suchen, sind durch Vorgaben der zuständigen 
Revierleiter schnell auszusondern. 
Außerdem hat das Unternehmen Staatsforst auf den eigenen Jagdflächen 
nicht mehr selbst die Kompetenzen der Unteren Jagdbehörde, sondern ist 
bei der Abschussfreigabe, Schonzeitaufhebung etc. auf die Genehmigun­
gen der zuständigen Jagdbehörden angewiesen. 
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Dr. Georg Meister: 
Bayerische Forstreform und Jagd -

Was kommt beim Waldbesitzer an? 

Mit der Gegenüberstellung von sehr eindrückli­
chen Bildern referierte Dr. Meister. 
Die Verjüngung würde sich bei einem Gleich­
gewicht von Pflanzenfressern und Beutegrei­
fern immer wieder hin zu standortangepassten 
Wäldern entwickeln. Aber nach Ausrottung der 
Großprädatoren und Einführung der Fütterung 
stiegen die Schalenwildpopulationen an. Das 
Rehwild konnte sich aus den "Störungsinseln" Dt Ge01g Meister 

heraus im ganzen Wald ausbreiten. Ab dem Ende 
des 19. Jahrhunderts erhielt die Trophäe eine immer größere Bedeutung für 
die Jagd. Die Artenvielfalt des Waldes hatte zunehmend darunter zu leiden. 
Dazu gab es auch Gegenbewegungen: Schon 1969 wurde im ALPENPLAN 
auf den Zusammenhang von Schalenwild-Überhege und Hochwasserge­
fahren hingewiesen. In der Ära von Staatsminister Hans Eisenmann sah 
man Wälder nicht nur unter dem Holzwert! Ein neues, r ichtungsweisen­
des Waldgesetz entstand und Waldfunktionsplanungen wurden erstellt. 

Mit den heutigen Schutzwaldsanierungen müssen wir teuer für hundert 
Jahre "waidgerechte Hegejagd" bezahlen. Der Klimawandel macht sich zu­
nehmend bemerkbar. Kälteangepasste Baumarten wie die Fichte bekommen 
damit zunehmend Schwierigkeiten. Sturm- und Insektenschäden treffen be­
sonders nicht standortheimische Baumarten. Steuererleichterungen für sol­
che "Naturkatastrophen" bekommen vorwiegend größere Waldbesitzer; die 
kleineren Waldbesitzer erhalten nur geringe Ausgleichszahlungen. Sie sind 
doppelt belastet: Durch den Holzpreisverfall nach jeder "Katastrophe" und 
den hohen Verbiss-Schaden, der ihnen kaum ersetzt wird. Die Öffentlichkeit 
müsste auch darüber informiert werden, dass Hochwasserschäden durch na­
turnah gemischte und gestufte Wälder erheblich gemildert werden. 

Am 28.10.1995 formulierte Edmund Stoiber den Grundsatz "Wald vor 
Wild!" als gesellschaftlichen Auftrag an die Jäger. Damit wurde politisch 
ein programmatischer Gegenpol zu den letzten hundert Jahren gesetzt, 
wo unter dem Schlagwort "Wild und Wald" ein allumfassender Vorrang 
der "waidgerechten Hegejagd" vor dem naturnahen Wald erreicht wurde. 
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Einzelnen größeren Waldbesitzern oder fortsch rittl ichen Jagdgenossen­
schaften, (z . B .  i n  K ay) ist es gelungen, eine wald freu nd liche Jagd einzu­
füh ren u nd so wesentlich bessere ökologische und betriebwi rtschaftl iche 
Ergebnisse zu erzielen .  

Jetzt muss sich zeigen, was sich in  der Praxis du rchsetzt: Entweder die 
Aussage des polit isch für Forstverwaltung und auch d ie Bayerischen 
Staatsforste verantwort l ichen Min isters Josef M iller "Wald vor Wi ld" gi l t  
u neingeschränkt weiter oder sie wird aufgeweicht. Gegenkräfte gibt es 
nach w ie vor, wie d ie Worte des Vorsitzenden des Bayer. Jagdschutzver­
bandes D r. Jürgen Vocke beweisen :  .. Ä rgerlich ist, dass der Grundsatz 
.. Wald vor Wild" wie ein u nverrückba res Dogma erstmals ins neue Wald­
gesetz eingefügt wi rd." (Vocke: Jagd i n  Bayern,  Ed itoral 3/2005) 

Meister nannte "Nagelproben" für die Glaubwürdigkeit des G r undsatzes 
"Wa ld vor Wi ld" im Zuge der Forstreform:  

- D ie Entkr iminal isierung des Rehbockabschusses i m  Wi nter durch 
Angleichung der bislang trophäenorientierten Rehwildjagdzeiten. 

- Der Verwässerung der Verbissaufna h me entgegenzuwirken 
- Der staatlich toler ierten A rtenvera rmung durch die E i nsch rän kung 

auf  "Hauptholzarten" be im Wildschadenersatz. 
- Die Durchsetzung des bestehenden Fütterungsverbotes außerhalb 

klar  definierter Notzeiten. 
- D ie Förder u ng der D rückjagd 

Die  monetäre Quantifizierung der Gemeinwohlfunktionen muss voran ge­
trieben werden.  Bisher w u rde z.B.  d ie Schutzwaldprämie u nabhängig vom 
Zusta nd des Waldes vergeben! Damit  hat der Wal dbesitzer keinen A n reiz,  
fun ktionsgerechte Wälder aufzubauen .  D ieses Zuschusswesen nach dem 
Gießkannenprinzip muss sich ä ndern.  

Wilhelm Bode: 
Waidgerechtigkeit und Hege - Leitbi lder o der Verleitbilder 
einer zukunftsgerechten Jagd? Anforderungen an ein modernes 
Jagdrecht in Deutsch land. 

Die "Waidgerecht igkeit" als u nbest immter Rechtsbegri ff muss sich ähn­
l ich wie  andere solche Begriffe ,  z . B .  "Zuverlässigkeit", j u ristisch eindeutig 
auslegen lassen. Und hier liege das Hauptproblem. 
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Der Begriff . .  Hege" tauche 1926 i n  der Thürin­
ger Jagdord nung au f. Und wohl  von hier aus 
wird dieser Paragraph mi tsamt der . .  Waidge­
recht igkeit" i ns Reichsjagdgesetz eingeführt ,  
was nach der nat iona !soz ial ist ischen Zei t  im 
BJagdG mehr oder  weniger übernom men wird .  
Wenn d ie  waidgerechte Hegejagd das .. Deutsche 
Jagen" sei n sol lte, war es ein feudalistisches Ab­
schlachten von wilden Tieren das bis 1836 an­
h ielt! Das Leitbild der  Waidgerechtigkeit heute 
mei nt jedoch das geordnete Jagen auf Trophäen-
t räger. Dahinter steht d ie französische Jagdt ra- Wilhelm Bode 
di t ion, einschließlich der Hubertuslegende. (Foto: Wolfgang Kornder) 

Das deutsche Jagdrecht ist ein Schutzrecht der Schalenwi ldarten.  Das 
zeigt sich historisch in den Wurzeln der " Hege" : Im sog. Sachsenspiegel 
war festgelegt, d ass außerhalb des Bannforsten wi lde Tiere "gehegt" sein 
müssen. Das "Wild" muss dann i m  Zaun sein .  (Hege = Einzäu nen N He­
cke) . Und d ieser Ansatz, Schutz des (jagdba ren) Wi ldes, setzt sich in der 
Folgezeit durch.  

Das neue Jagdgesetz nach der Revolution 1848 wa r äußerst kurz. Mit 
ihm wurde das Privateigentu m  gegen das Feudalsystem geschützt.  Jeder 
konnte nun auf seinem Grund und Boden das Jagdrecht ausüben. Diese 
grundeigentümerfreundl iche Fassu ng wurde nach wenigen Jah ren wieder 
abgeschafft und mü ndete ins Revierprinzip,  zu dem es bei uns kei ne an­
dere Alternat ive gebe! 

Das Tu n des Jagens ist i m mer privi legierend, bis h i n  zum Töten (Tier­
schutzpriv ileg) . Der  Jäger besi tzt  auch ein Natu rschut zpr iv i leg, da er über 
das übliche Maß in d ie ansonsten geschützte Natur eingre i fen da r f. Er hat 
zudem das Wa ffenpriv ileg, durch das Recht, Schusswaffen zu führen. Die 
Pr iv ilegierung der jagdlichen Landnutzung besteht bis heute, ohne dass 
die Vernun.ft  des Nutzens offensichtl ich ist . .,Jagen d ient vernün ftigen 
Zwecken" müsste als § 1 ei nes neuen Jagd rechtes formul ier t  werden. 

In einem reformierten Jagdrecht ist ein effektiverer E igentumsschutz zu 
verankern. Der E in fluss des Grundeigentümers ist besser und zugunsten 
des Verpächters zu regeln, z .B .  durch Förderung der Jagdausübu ng durch 
ortsnah ansässige Jagdsche in inhaber oder durch die Beweislastumkehr 
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bei Wi ldschadensa ngelegenheiten . Dann müsste der Pächter belegen, dass 
der Schaden n icht entsta nden ist! Das Urteil des Europä ischen Gerichtshofs­
u rtei l  für Menschen rechte in St rasburg Brüssel geht i n  d iese Richtung u nd 
gesteht Gru ndeigentümern das Recht zu, die Jagd auf  i h ren Flächen aus 
eth ischen Gründen nicht ausüben zu l assen.  Zur Weiterentwicklung der 
Jagd und Anpassung an gesel lschaft l iche Er fordernisse ist der Vorrang des 
Natu r- u nd Artenschutzrechtes gegenüber dem Jagd recht herzustellen. 

Dipl.-Ing. Rudolf Netherer: 
Jagd in den Österreichischen 
Bundesforsten (ÖBf) 

Als grund legenden Ein leitungssatz formulier­
te Net herer: "Bei den Österreich ischen B u n­
desforsten geht es i n  erster Lin ie ums Geld!" 
Die ÖB f plante von A n fang an, in weitere Ge­
schäftsfelder einzusteigen, z.B. Im mobilien, 
Tour ismus, Biomasse-Kraftwerke, Abwasser­
u nd Wasserversorgung, Forstst ra ßenbau oder 
Bewi rtscha ftung fremder Forstbetriebe. U .a .  
wu rden i n  Russland zusa mmen m it den fi nn i- Rudolf Netherer 

sehen Staatsforsten 170 000 ha Wald zur  forstl i- (Foto: Wolfgang Kornder) 
chen Bewirtschaftung angepachtet. Die Umsät-
ze und Er t räge aus dem Holzverkau f  betragen derzeit noch 85%, sollen 
mit telfrist ig aber auf 50% sinken. Die besten Rendi ten erzielen derzeit d ie 
Geschä ftsfelder Jagd und I m mobil ien. 
D ie 92 Forstverwa ltu ngen wurden auf  12 reduziert, dazu gibt  es noch 
zwei Nationalpa rk-Gesel lschaften mit forst l ichem Bereich.  Geld wurde 
wesentl ich d u rch eine rad ika le Verr ingerung des Personals eingespart .  

Den Jagdbetrieb kenn zeich nen folgende Aussagen 
- Weidgerechte Jagd muss waldgerecht sein .  

Der Schwerpunkt l iegt i n  den Berggebieten mit einem hohen Antei l an  
Gamsrevieren, d ie  am luk rat ivsten zu ver markten sind 

- Erhal tung des Schutzwaldes steht a ls wicht iges Ziel fest. 
- D ie Wa ldverjüngung wird jährl ich hi nsichtlich Leitt riebverbiss und 

f rischen Schä lschäden begutachtet 
Von hier aus ergeben sich Entwicklu ngst rends für Schalenwi ldabschüsse. 



Es gibt 1 500 Jagdvert räge, 70 % der Fläche s ind verpachtet .  Der Trend geht 
zu kürzerfristigen Abschuss- oder P i rschvert rägen; 24% der Fläche si nd 
kurzfristiger verpachtet .  Aber: Die Einhaltung der  Vert räge sei insbeson­
dere au fgrund des seh r  geringen Personalbesta nds kaum zu kontroll ieren! 
6% werden in Eigenregie selbst bejagt .  Die Mi tarb eiterinnen der ÖBf tä­
tigen hier die Hegeabschüsse des wei blichen Wildes, die Trophäenträger 
werden als E inzelabschüsse m it Pirsch führung verkauft.  

Der jewei lige Verbiss hä nge vom Engagement der Revierleiter ab. Verpachtete 
Reviere haben z.T. gravierende Schäden. Man müsse dazu al lerdings wissen, 
dass Waldschäden frü her noch gravierender wa ren. Es gebe auch bei den ÖBf 
ein Moni taring mit kleinen Kontroll zäunen pro 100 ha Wald.  Die Ergebnisse 
seien oberfläch l ich betrachtet gut. Al lerdi ngs zeige sich d ie Fragwürd igkeit  
sehr schnel l, wenn ein Ta nnenverbiss von 49 % noch als Idea lzustand gil t! 
Dies sei nur dadu rch erklä rbar, dass die Jagdlobby i n  Österreich eine überra­
gende Bedeutung hat.  Das Thema Gemeinwohlfunkt ionen und Jagd spielt im 
Bewusstsein der Gesellschaft in der Regel eine untergeordnete Rolle. 
In der ÖKOJAGD vom Februar  2004 brachten wir bereits e inen Vergleich 
der Verjüngu ngssituat ion zwischen ÖBf und der Bayerischen Staatsforst­
verwaltu ng. Er zeigte t ro tz  gleichlautender Zielsetzung .. naturnaher Wa ld" 
deutl iche Unterschiede h i nsicht l ich Waldverjüngu ng, Verbissbelast ung 
und Schutz- u nd Ku l turkosten zugu nsten der bayrischen Verhä l tn isse. 

Bruno Hespeler: 
Jagdl iche Selbstverwaltung. 
Fortschritt oder Rückschritt? 

Der Referent berichtete über die jagd l ichen 
Verhält nisse in Kärnten nach der letzten Jagd­
rechtsnovelle. 
Pachtverträge sind über m i ndestens lO Jahre ab­
zuschließen. Gemeindejagden können an Jagd­
gesellschaften verpachtet werden, wobei pro 
Jagdausübungsberechtigtem in Rehwildjagden 50 
ha, in Hochwildjagden 100 ha Jagdfläche vorhan­
den sein müssen. Um die Pachtzeit zu umgehen, 
können auch Ei nzelabschüsse vergeben werden. 
Konfl ikte zwischen  Jagd und Nat u rschutz tre-

Bruno Hespeler 
(Foto: Wolfgang Kornder) 



ten wei t  seltener a ls i n  Deutsch land auf, da die Organ isat ionen personell 
sehr m iteinander verquickt sind. Der zweite Vorsitzende des Österreichi ­
schen Natu rschutzbundes Kärnten ist Jäger u nd im Vorstand der Kärntner 
Jägerschaft ist auch der Forst vertreten. An solchen Stellen werden recht­
zei t ig Weichenstell u ngen vorgenommen. So wa r es auch kei n  Wunder, 
dass 2003 das neue Jagdgesetz m i t  n u r  e iner Gegenst imme a ngenommen 
wurde, das die jagd l iche Selbstverwaltung durch die Kärnt ner Jägerschaft 
als Körperschaft des öffent l ichen Rechts e inführte. 

Dabei wurden d ie Kompetenzen neu verte i l t .  Beim Land bleiben 
Gesetzgebu ngskompetenz 

- Feststellen der Jagdgebiete (Bezirkshaupt mannschaft) 
- Genehmigung der Pachtvert räge 
- Strafverfahren 
- Fütteru ngsaufträge 

Die Ausweisu ng von j agdl ichen Sperrgebieten für meh r a ls 6 Tage 
- D ie Ausweisung von Wi ldschutzgebieten, 

in denen auch d ie Jagd verboten ist 
- Die Abschussbeauft ragung für den Schutz von Kul t u ren 

Die Bezirksjägermeister haben folgende Aufgaben : 
- Die Ausstel lung von Jagdkarten 
- Die Festsetzung der Abschusspläne 
- D ie Ausstel lung von Jagderlaubnisscheinen und Gastka rten 

E ine Zwangsmitgl iedschaft in den Landesjägerscharten besteht, außer in 
Vorarlberg, i n  a l len B undesländern .  

Der Ausschluss von Jägern (der automatisch den Verlust der Jagd karte 
bedeutet!) ist mögl ich, wen n  z . B .  
- Gegen das Jagdrecht verstoßen wurde 
- Gegen die Grundsätze der Weidgerechtigkeit verstoßen w u rde (!) 
- Satz u ng und Interessen der Kärnt ner Jägerschaft verletzt wu rden (!) 

Der Diszipli narrat  der Jägerschaft kann als Höchststrafe den lebenslängl i­
chen Verlust der Jagdkar te beschließen. 

An Au fgaben iür d ie Jagdverbände f inden sich vor a l lem folgende: 
- Erlass und Veröffentl ichung von Verordnungen 
- Erlass von Bescheiden 
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Die Liste der bejagbaren und de facto bejagten Wildarten ist l ang ,  der Ei­
chelhäher fi ndet sich ebenso w ie die Sch nepfe. Selbst d ie Rehböcke s ind 
noch i n  Klassen mi t  versch iedenen Jagdzeiten eingeteilt . Abschüsse müs­
sen dem Hegeri ngleiter gemeldet werden . Die Vorlage des Hauptes (zur 
Kontro l le der Trophäenklasse) kann verlangt werden.  
Soweit d ie nat ürl iche Äsu ng und Äsungsverbesserungsmaßnah men n icht 
ausreichen, i s t  für d ie ausre ichende u nd rege lmä ßige Fütteru ng des Wi ldes 
zu sorgen, was le id l ich befolgt werde. Wei ter gibt es Betretu ngsverbote für  
Nichtjäger, z .B .  be i  Seuchen oder  bei entsprechenden Wildschäden. Diese 
kön nen, wenn sie n icht länger als 6 Tage dauern, auch vom Bezi rksjäger­
meister  genehmigt werden. 

Nach dem Wildschadensbericht 2001 
- br i ngen 1 9 %  des Österrei chischen Wirtschaftswa ldes u nd 

23 % des Schutzwa ldes keine  ges icherte Verjü ngung hervor. 
- s ind 7% des Stangen holzes i m  Wir tschaftswald geschäl t .  
- Die Schä lschäden in  Kärnten sind 2003-2004 u m  45 % gestiegen. 

Wi ldschäden im Wald und ihr Ersatz müssen spätestens nach sechs Mona­
ten angemeldet werden. Eine wesent l ich von Jägern durchset z te Sch l ich­
tungsstelle entscheidet über den Anspruch. 

Dr. Georg Sperber: 
Jagd - quo vadis? 
Anmerkungen zur derzeitigen 
Entwicklung 

Dr. Sperber setzte mi t  seinem 
Bi ldvort rag .,Jagd - quo vadis ! "  
einen glanzvollen Abschluss. Mit 
v ie len Bilder zur Entwicklung 
des Jagd- und Forstwesens vor 
al lem seit den 70er Jah ren doku­
mentierte er den stei nigen Weg 
zu einem natu rnahen Waldbau 
und der dazu passenden Jagd . 

Die beiden ÖJ V-Urgesteine Georg 

Meister (links) und Georg Sperber 

im intensiven Gespräch 
(Foto: Adrian Feldmann) 

Reichsjägermeister Herma nn Göring u nd seine Ideen, d ie i m  Reichsjagd­
gesetz i hren Niederschlag fa nden und von vielen J ägern auch nach dem 
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K rieg aufgenommen w u rden, b ilden nach wie vor d ie d u nkle  Schablone 
der Trophäenjagd, d ie mit einer schlagkräft igen Lobby - ob mit Hegeideo­
logie oder Bambimental i tät - nach wie vor i h re egoist ischen Z iele vert rit t .  

A u f  der anderen Seite standen Namen wie Staatsmin ister Hans Eisenmann 
genauso wie Prof. Bern hard Grzimeck, Horst Stern, Hans Bibel riether, 
P rof. Rudol f Plochmann ,  A ldo Leopold und  andere für  eine fortschr i t t l iche, 
wa ld- und naturvert rägl iche Jagd. Georg Meister und Georg Sperber - das 
darf i ch h ier e infügen - gehörten von A n fang an mit zu d iesem Kreis.  

Die derzeit ige Global is ierung mi t  i h rem u ngehem mten u nd u nl<o nt rollier­
baren P rofitst reben beherrsche das Feld .  Diese Bewegu ng schwappe wie 
eine Wel le über u ns here in .  K rit ische wald- u n d  naturfreu ndl iche K reise, 
d ie letzten Endes zugunsten der gesamten Gesellschaft agieren,  t u n  sich 
derzeit schwer, s ind aber gut beraten, wachsam zu b leiben, s ich ei nzu­
schalten, wo i mmer es geht , und Programme für die nächste Wel lenbewe­
gung zu schmieden. 

Das, was globale Weltwi r tschaft u nd aussch l ießlich profi torientiertes Den­
ken zwangsläu fig zerstören, wird sich über kurz oder lang zeigen. Und 
dami t  werde wiederum eine Gegenbewegung entstehen. Dafür gewappnet 
zu sei n ,  d iesen Wendepunkt  mit herbeizuführen, das sei u nsere A u fgabe, 
für d ie  e inzutreten es sich zugun sten der gesamten Gesellschaft lohne. 

Fazit: 
Es zeigte sich i n  a l len Vor trägen, dass viele der derzeit igen Veränderu ngen 
i m  Jagdwesen zu Lasten des Waldes gehen oder zu gehen drohen. Gerade 
die Österreichischen Zustä nde dürfen kei ne Vorb i ld fun ktion für Deutsch­
l a nd u nd speziel l  für Bayern haben. Das Jagdwesen befindet sich in einer 
Art Regression, der durch sach l iche Aufk läru ngsarbeit e ntgegengetreten 
werden muss. In Verantwortung für u nsere Wälder und d ie dami t  verbun­
denen wichtigen Funktionen ist  es u nsere Aufgabe, für  e ine zukunftsori­
ent ierte Jagd einzutreten. 

Das Nürnberger Seminar hat dazu v iel Mut gemacht.  
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Tendenzen und Entwicklungen 

im Jagdwesen 

Erfahrungen aus 
Baden-Württemberg 

Rainer Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Wurttemberg 

Tendenzen und Entwicklungen 

• Was wurde erreicht? 
• Meilensteine in der Entwicklung der (Reh-) Jagd 

• Wo stehen wir? 

• Was beeinflusst die Jagd 
• Jagd und forstliche Kalamitäten 

• Jagd und Verwaltungsreformen 

• Wohin geht' s? 
• Diskussion 

Rainer Wagelaar. Ökologischer Jagdvere•n Baden-Wurttemberg 

� 0 I V 

\� 
� 
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Rückblick: Rehwildrichtlinie 1985 � l .�ft 
'o ' " 

• Bejagungsempfehlungen für Reh- I 

Rotwild (LFV + LJV) 

• Höhe des Abschusses: 
• Vorjahr, Vegetation, Kondition, Forstl. Gutachten 

• Äsungsverbesserung und Fütterung 

• Treib- und Drückjagden 

• Ankirren 

Ralner Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Wiirttemberg 

Rückblick: 
Konzept Naturnahe Waldwirtschaft: 1980 /90er 

• Ziel: Aufbau laubholz- und tannenreicher 
Mischbestände 

• Weg: mehr Naturverjüngung, großflächige 
Verjüngungsvorräte 

• Voraussetzung: angepasste Wildbestände, 
Verzicht auf Zaun- und Schutzmaßnahmen 

01 

• rel. starke Position + starke Persönlichkeiten in 
der Forstverwaltung 

Rainer Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Württemberg 
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Forstl. Gutachten zum Abschussplan 

• Seit 1983 im 3- Jahresrhythmus für jedes 
Revier 

• Grundlage im LJG 1996 verankert 

10 I V 

• Alarmsignal: 2004 erstmalig wieder steigende 
Verbissbelastung! 

• Fichte: gering 

• Tanne: deutl. gestiegen: 66% mittel +stark 

• Buche: leicht gestiegen: 35% mittel + stark 

• Eiche: starker Anstieg: 78% mittel + stark 

Rainer Wagelaar, Ökologischer Jagdverein Baden-Württemberg 

Forstl. Gutachten zum Abschussplan 
Anteil der Reviere mit mittlerem und starkem Verbiss 
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Alarmstufe: Verbiss nimmt zu 

Trend der Verbissbelastung 

Eiche 

Tanne 

Buche 

0 

2004: Anteil der Reviere mit 
mittlerem und starkem Verbiss 

20 40 60 

Rainer Wagelaar, Ökologischer Jagdverein Baden-Württemberg 

Erreichte Ziele im öffentl. Wald: 
Entwicklung des Verjüngungszugangs 

100% 
80% 
60% 
40% 
20% 

0%�--­
g Naturverjüngung 1971-80 
[] 

1981-90 1991-2000 FE-Planung 
2001-2010 

Rainer Wagolaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Würtlomborg 
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Erreichte Ziele im öffentl. Wald: 
voraus verjüngte Fläche nach Baumarten 

..J voraus verjüngte Fläche mit Naturverjüngung: 1 2% der Waldfläche 

..J durchschnitt!. zu verjüngende Fläche im Jahrzehnt: 4% der Waldfläche 

41% 

Raine 

Tanne 
13% 

Probleme und Defizite: 

Fütterungspraxis - Missbrauch incl. 

Reiner Wagelaar, Ökologischer Jagdverern BaderrWürttemberg 

sLB 

9 

Foto: Feb. 2005 

10 
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Defizite in der Umsetzung: 

Schwarzwild- Kirrung und Fütterung 

Problem: Kirrfütterung 

Hier: Futtergabe > 3 Liter 

Unrechtsbewusstsein = Null! 

Rainer Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Badan-WGrttomberg 

Unerlaubte Fütterungspraxis 

Foto: Feb. 2005 

Ralner Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Wurttemberg 

11 
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Schwarzwildproblematik 
0 I V 
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Rainer Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Bade!l-Württemberg 13 

Fazit: Rückblick- positive Aspekte �ft 
0 I V 

• Ziele einer naturnahen Waldwirtschaft können 
großflächig umgesetzt werden 

• Verbissbelastung in staatl. Regiejagden ist 
signifikant geringer 

• Regiejagden haben wichtige Leitfunktion 
• Beteiligung revierloser Jäger 

• Revierübergreifende Drückjagden 

• Schwarzwildbewirtschaftung (tlw. noch einzulösen!) 

• Kalamitäten schaffen optimale 
Lebensbedingungen für alle Wildarten 

Rainer Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Bade!l-Württemberg 14 
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Rückblick: problematische Aspekte �� 
'ö I V 

• Kalamitätsbedingter Populationsanstieg bei 
gleichzeitig höherer Tragfähigkeit der Reviere 

• Rehwildbejagung im Schatten des Saufiebers 
• Bedeutungsverlust derLFV 

• Ausbleiben mutiger und richtungweisender 
Entscheidungen (z. B. Aufhebung der Schonzeiten in 
Kafamitätsgebieten: nach Wiebke- ja, nach Lothar­
nein) 

• Konfliktscheue in der Auseinandersetzung mit Jägern 

• Machtdominanz des Landesjagdverbandes 

Rain er Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Württemberg 

Bilanz 

Ralner Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Württemberg 

15 
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Verwaltungsreform BW 
Chancen und Gefahren für die Jagd 

Ralner Wagelaar, Ökologischer Jagdverein Baden-Würtlemberg 

E ntb ü rokratisi eru n gsoffen sive 

• Reform der Jägerprüfungsordnung 
• Wesentliche Vereinfachungen 

• Verzicht auf Prüfung im Wurftaubenschießen 

• Vereinfachung des schriftlichen Prüfungsteils 

17 
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• Beleihung nichtstaatlicher Institutionen mit 
hoheitlichen Aufgaben 

• Durchführung der Jägerprüfung 
• Gefahr der lnstitutionalisierung des KJVs 

Rainer Wagelaar, ÖkolOgischer Jagdverein Baden-Wurtlemberg 18 
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Diskussion 

Vielen Dank 
für Ihre 

Aufmerksamkeit! 

Ralner Wage laar. Ökologischer Jagdvereon Baden-WOrttemberg 

BJagdG § 27 

? 

Verhinderung übermäßigen Wildschadens 

0 I V 

19 
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(1) Die zuständige Behörde kann an9rdnen, daß der 
Jagdausübungsberechtigte unabhängig von den Schonzeiten 
innerhalb einer bestimmten Frist in bestimmtem Umfange den 
Wildbestand zu verringern hat, wenn dies mit Rücksicht auf das 
allgemeine Wohl, insbesondere auf die Interessen der land-, 
Forst- und Fischereiwirtschaft und die Belange des 

Naturschutzes und der Landschaftspflege, notwendig ist 

(2) Kommt der Jagdausübungsberechtigte der Anordnung nicht 

nach, so kann die zuständige Behörde für dessen Rechnung 
den Wildbestand vermindern lassen. Das erlegte Wild ist gegen 
angemessenes Schußgeld dem Jagdausübungsberechtigten zu 
überlassen. 

Ra1ner Wagelaar. Ökologischer Jagdverein Baden-Würt1emberg 20 



Umsetzung § 27 BJagdG 

Landwirte klagen über zunehmende 
massive Schwarzwildschäden. 
Reaktionsmöglichkeit des Kreisjagdamtes .. 
1.Aufklärung der Jägerschaft } 1 . z n emem uge 
2.Androhung des §27 BJagdG 

3.Anordnung des §27 BJagdG 

4.Vollzug des §27 BJagdG 

Rainer Wagelaar, Ökologischer Jagdverein Baden-Württemberg 21 
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BAYERISCHE FORSTREFORM UND JAGD 

-WAS KOMMT BEIM WAlDBESITZER AN?-

Gekürzte und aktualisierte Fassung eines 
Lichtbilder-Vortrages von Dr. Georg Meister 

Seit dem 01. Juli 2005 i s t  die bisherige Bayer ische Staatsforstverwal t u ng 
i n  zwei Säulen u nterte i l t :  

• Die BAYERISCHEN STAATSFORSTEN sol.len den Bayerischen Staats­
wald mit  42 Betrieben gew innorient iert nachhal t ig  bewi r tscha ften . Der 
Vorstand w i rd von einem Aufsichtsrat beau fsichtigt ,  dessen Vors i tzen­
der der Bayerische Landwirt schaftsminister is t .  

• Die Bayerische Staatsforstverwaltung sol l  a l le  Waldbesitza r ten bet reuen 
u nd kon t ro l l ieren. Sie wurde als Abtei lung in d ie Landw ir tschaftsver­
waltung beim Bayerischen Staatsmini steriu m für Landwir t schaft und 
Forsten eingeglieder t .  Ihre Untergl iederungen s ind Tei l  der Ämter für  
La nd- u nd Forstw i r tschaft .  Oberster Dienst herr is t  de r Bayerische Land­
wi rtschaftsmi nis ter. 

Die Erwartungen der privaten 
Wa ldbesitzer hat der Vorsitzen­
de einer Waldbesitzerverei ni­
gung treffend so formul iert: 

Für  besondere Iandesku l tu rel len 
Leistu ngen i h rer Wälder erwar­
ten die Waldbesitzer auch e ine 
angemessene staat l iche Förde­
rung. 

Eine histor ische Chance 
Der Bayer ische Landwir tschafts­
m in i ster Josef Mi l ler hat betont,  
dass ei n wesentl icher Grund 
für d iese Neu-Organ isation d ie 
bisherige Selbs tkontrol le der 
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"Die Jagd ist der Dreh- und 
Angelpunkt für die Betreuung 
und Beratung der Zukunft 
Wenn die Jagd stimmt, dann 
si11d viele Forderungen und 
Beratungen gar nicht nötig. ln 
FFH und Natura 2000 Gebieten 
ist dies die einzige Möglichkeit 
und der Gara11t für 
größtmögliche Artenvielfalt in 
Flora und Fauna." 

lgnaz Einsiedler. Vorsitzender 
der WBV Kempten, 21 .01 .2004 
- Experten-Stellungnahme zur 

ovel l iemng des BayWaldG 



Bayerischen Staatsforstverwaltung war. Jetz t  wü rden die BAYERlSCHEN 
STAATSFORSTEN von der Bayerischen Staatsforstverwaltung kontrol l iert. 
Ein weiterer großer Fortschrit t sei die Au fna h m e  des Grundsatzes .Wald 
vor Wild" in das Bayerische Wa ldgesetz. Wenn man davon ausgeht, dass 
diese beiden P u n kte ta tsäch l ich umgesetzt werden, muss man diese Neu­
O rganisat ion als e ine h istorische Chance für den Wiederaufbau funkti­
onsgerechter, naturnaher u nd soweit als möglich auch wi rtschaft l icher 
Wä lder in Bayern ansehen. 

Natürlicher Laubmischwal d  
Von Natur aus wäre Bayern m it dichten Laubmischwäldern bedeckt, de­
nen auf  vielen Standorten Tannen, auf  kal ten oder t rockenen Sonderstand­
or ten Fichten oder Kiefern beigemischt waren. Die Bäume dieser Misch­
wälder w u rden 200 bis 400 Jahre alt. Etwa vom Alter 50 bis zu m A l ter 
200 waren diese Wä lder i m  Sommerhalbja h r  so dicht belaubt,  dass ganz 
wenig Licht bis z u m  Waldboden durchdringen konnte. Deshalb konnten 
dort auch nu r die Frühjahrsblüher aufwachsen. Die übrige Zeit des Jah res 
hat es dort fast  keine Nahrung für größere Pflanzenfresser gegeben. Die 
Mischwä lder haben sich durchschnit t l ich etwa alle 250 Jahre über k lei­
nere oder größere .,Störungsinseln" (patches) verjüngt .  Man kann davon 
ausgehen, dass in diesen Störungsinseln e twa 40 Ja hre lang P fl anzen in 
Bodennähe wachsen. Dann w ü rde auf etwa ein Sechstel dieser Mischwäl­
der Nahrung für größere P flanzenfresser- z . B. für Rehe - wachsen. Rehe 
haben sich diesen besonderen Verhäl tnissen in solchen Mischwäldern seit 
Jahrmi l l ionen angepasst. I h r  Körperbau ist opt imal auf das Schlüpfen im 
Dickicht a ngepasst; sie sind .,Weltmeister im Sich - Verstecken". N ur so 
haben sie eine Chance, i h ren natürlichen Hauptfeinden,  dem Luchs u nd 
dem Wol f  zu ent kom men. Sie haben alle energieaufwändigen Akt ivitäten 
wie Revierkä mpfe ,  Jungenaufzucht u nd Fortp flanzung im Som merhalb­
jahr  zusammengefasst .  ln dieser Zeit brauchen sie viel energiereiche Nah­
rung (Konzentratselektierer) . I m  Frü hjahr  vert reiben die Geißen ihre vor­
jährigen Jungen. Diese mü ssen s ich eigene Reviere suchen. Wenn sie nicht 
rasch genug unbesetzte und genügend große . .  Störungsinseln" finden, 
werden sie von Feinden getötet oder sie verhungern. Im Som merhalbja h r  
verteidigen Rehe i h re .,Reviere" m it brutaler Här te gegen Artgenossen. l m  
Winterhalbjah r  reduzieren s ie alle Lebens funkt ionen a u f  ein Minimum.  
S ie  kommen dann auch mi t  ganz wenig Nahrung aus und bauen die Ag­
gression gegen andere Rehe ab. Diese Anpassung an die . ,Störungsinseln" 
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Im Vordergrund ist eine etwa 250 Jahre alte 
Buche in einem Nationalpark abgebrochen. 
Es kommt jetu so viel Licht bis zum Boden, 
dass einige 1-/asenlalliche wachsen können. 
Jm Hintergrund sind mehrere alte Buchen 
abgestorben. Im Zentrum dieser .. Störungs· 
insel" von etwa 30 x SO Metem Größe sind 
die jungen Buchen schon bis zu fiinf Metern 
hoch. 

Nach 16 Jahren ist die Buche im Vorder· 
grund fast ganz abgebrochen. Von den Sei­
ten her sind Äste benachbarten Buchen in 
den .. Lichtschacht'· hineingewachsen. 1-/ier 
kommt jetzt nur noch ganz wenig Licht bis 
zum Boden. Deshalb sind die 1-/asen/attiche 
verschwunden. Nur einzelne, 2 - 5 jährige 
Buchen harren aus und warten auf mehr 
Liehe. Im Hintergrund sind weitere Altbu­
chen abgebrochen. Die dortige .. Störungsin· 
sei" dürfte vielleicht gerade groß genug sein. 
dass sie einem Reh ausreichende Schutz zum 
.,sielt Verstecken" bietet. 

setzt eine sehr hohe Vermehrungsrate voraus. Nur so können neu entste­

hende Störungsinseln sofort besetzt und die hohen Verluste durch Beute­

greifer auf dem Weg durch deckungslosen Wald ausgeglichen werden. 

Von dichten zu lückigen Laubmischwäldern 

Der Mensch hat bis vor 800 Jahren viele Wälder für die Landwirtschaft 

gerodet und so den Wald auf ein Drittel seines ursprünglichen Ausma­

ßes zurückgedrängt. Viele der verbliebenen größeren W älder wurden mit 

einem königlichem Jagdbann belegt und so von größeren Rodungen ver-
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schont. Die Wälder in Dorfnähe wurden meist intensiv für die Holzver­

sorgung sowie die Weide durch Haustiere genutzt. Im Laufe der nächs­

ten sechshundert Jahre hat der Druck auf den Wald zeitweise sehr stark 

zugenommen. Viele dieser Laubmischwälder verlichteten immer mehr. 

Die Brenn- und Nutzholzversorgung der Dorfbewohner drohte zusam­

menzubrechen. Aus dieser Notsituation heraus entwickelten viele Dorf­

gemeinschaften erste Modelle einer nachhaltigen Holzversorgung in Form 

von Nieder- und Mittelwä\dern. Im Einzugsbereich früher Salz-Industrien 

wurde von einem Verwaltungsbeamten für die Waldnutzung der Begriff 

des "Ewigen Waldes" erdacht und vor 350 Jahren schriftlich festgehalten. 

Fünfzig Jahre später hat der Berghauptmann H.C. von Carlowitz eine sol­

che Waldnutzung als "nachhaltig" bezeichnet. Trotz solcher Bemühun­

gen um eine nachhaltige Holznutzung war der Wald in weiten Bereichen 

vor zweihundert Jahren sehr lückig. Der Holzzuwachs war sehr gering. 

Die Zusammensetzung der Laubmischwälder hatte sich allerdings nicht 

entscheidend verändert. Völlig verschoben hatte sich das Verhältnis von 

Rot- zu Rehwild. Die Rehe fanden in den lückigen Wäldern nur wenig 

Deckung, sie wurden eine leichte Beute ihrer natürlichen Feinde oder der 

hungernden Bauern. Rehe waren noch seltener als von Natur aus. Dage­

gen fanden die Hirsche viel mehr Freiflächen und Nahrung. Sie wurden 

von den adeligen Jagdherrn gegen die Bauern verteidigt und gehegt. Ihre 

Zahl nahm stark zu. 

Aus lückigen Laubmischwäldern werden dichte Nadelforste 

Für die neuen Industrien und die Versorgung der Bevölkerung war viel 

Holz notwendig. Dieses Holz bekam jetzt auch einen wirtschaftlichen 

Wert. Neu errichtete Forstverwaltungen sollten die Wälder wieder dich­

ter und ertragreicher gestalten. Um Zeit zu gewinnen, wurden die grö­

ßeren Blößen dicht mit Kiefern und Fichten ausgepflanzt, da diese auch 

auf Freiflächen relativ rasch aufwachsen. In weniger lüc kigen Waldteilen 

sollten junge Laubbäume dicht aufwachsen. In vielen größeren Wäldern 

wurden aber gleichzeitig große Hofjagdreviere eingerichtet. Dort begann 

eine intensive "Aufhege" des begehrten Jagdwildes mit Ausrottung der 

tierischen und Zurüc kdrängen der menschlichen Wildfeinde und mit der 

Wildfütterung. Diese Ideen strahlten in die meisten größeren Wälder aus. 

Der stark zunehmende Wildverbiss schädigte viele der jungen Laubbäume 

sehr stark. Deshalb wurden immer häufiger die weniger verbissempfind­

lichen Fichten und Kiefern gepflanzt. In diese Situation hinein platzte die 
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tllll I II 18 m ildem Recht aller Bü rger, auf i h rem eigenen Grund 
11. Die l ä ndliche Bevölkeru ng ließ d ie Jahrhunderte 

uf  die starken Wildschäden auf den Äckern u nd d ie 
lln Wild aus. Mi t  ura lten Wa ffen, aber effekt iven Jagd metbo­

tlas Rotw ild in weiten Bereich sehr s tark reduziert. Auch d ie 
h wurde verringert. Durch i h re besondere Überlebensst rate­
h Versteckens" konnte aber überall ein ausrechen der Bestand 

11l•o'I h 11 n. ie Rea k tion folgte nach wenigen Jah ren. 

U , .  ,waidgerechte Hegejagd" war sehr erfolgreich 
llt•l ·lts im Ja h r  1852 war durch die Gesetzesformu lieru ng, dass man zur 
1.1gtl usübung eine relativ große Fläche ( - in Bayern 8 1  ha) besitzen müsse. 
llh •r 99 % der Grundbesitzer von der Jagdausübung ausgesch lossen. Der 

hock dieser wenigen Ja h re einer effekt iven Jagdausübu ng saß tief. Es 
•nt tand die Mär von der Ausrottung des Wildes, zu der z .B. Jagdschr i ft-

• t II r wie der Förster Carl  Diezel ganz entscheidend beigetragen haben. 
:s waren dann auch wieder in erster Li nie Förster, die b ürgerliche Jagdver­
ine mit dem Ziel grü ndeten, eine waidgerechte Hegejagd ei nzuführen, die 

sich deutlich von den Bauernjägern abhob. Folgerichtig sollte Hauptzweck 
cl r Jagd n icht mehr das Töten von T ieren, die wertvolle Na h rung für den 
M nscben liefern. Ziel der Jagd war jetzt die "Hege" möglichst za hlreicher 
Ti re. die "erlegt" wurden, um ein eigentl i ch wertloses Teil dieser Tiere a ls  
. .  Trophäe" zu vereh ren. Diese Trophäe können die Geweihe oder Gehörne, 
bestimmte Federn oder andere, eigent l i ch wertlose Teile der T iere sein. Die 
.. waidgerechte Hegejagd" ging von einigen Grundthesen aus: 

1. Oie w icht igsten Jagd t ierarten - Rotwild, Rehw i ld,  Schwarzwild u nd 
Gämsen stehen kurz vor der Ausrot tung.  

2. Cs muss a lles getan werden,  d ie Za hl  dieser Tiere d u rch  Bekä mpfung 
ihrer Feinde und Verbesserung der natürlichen Na hrung zu erhöhen. 

i Anzahl der Tiere d ieser Wildarten kann man mit h i n reichender 
Sicherheit zählen. 

1. Di Geweihe oder Gehörne des Rot- u nd Rehwildes lassen sich durch 
�ü hterische Maßnah men verbessern.  
[ i� Einhaltung der Pr in zipien der waidgerechten Hegejagd und i h r  Er­
lll • müssen konsequent kont rol l iert werden. 

I• 1.11' r, die sich nicht a n  diese Grund thesen halten, sol len möglichst von 
d ., l:t lallsübung ausgeschlossen werden .  



7. Schäden, d ie  durch jagdbare Tiere i n  der Landwirtschaft entstehen, 
sol len angemessen entschädigt werden.  Oie Schäden der Wildhege im 
Wald sind im Vergleich zu a nderen Schäden n u r  m i n i m a l .  Eine Ent­
schädigu ng ist  nur  in Ausna h mefäl len und dann nur  nach einem auf­
wänd igen Verfa h ren notwendig.  

Gerade diese These war in den Ja hren etwa von 1850 bis 1870 auch n ach­
vollziehbar. Durch die rela t iv  n iedrigen Schalenwi ldbestände konnten 
vie l fach wieder  natu rna he Mischwälder aufwachsen .  Deshalb stammt  aus 
dieser Zeit auch d ie staa t l iche Forderung . dass im Gebirge die Erha l tung 
bzw. d ie  Wiederbegrü ndung natu rnaher Mischwä lder aus Laubbäu men, 
Fichten u nd Tan nen oberstes Ziel der Waldwi rtschaft  sei n  muss. 
Die Idee der "waidgerechten Hegejagd" m it der starken Trophäe als obers­
tem Ziel hat promi nente Befü rworter z .B .  mi t  Kaiser Wilhelm I!. ,  Herma n n  
Göring oder Erich Honnecker gefu nden. S i e  haben die  Trophäenschauen 
ei ngefü hr t  und  zur  Pflicht  gemacht .  Die gesetzl ichen Best i m mu ngen wur­
den perfektionier t .  Der Erfolg d ieser konsequenten Bemühungen ist abso­
lut überzeugend: 

Schalenwild -Strecke in Bayern 

10· 
�1 
� 8 lr-----------, 
('-E 
I� 6./" u; 

0 1865 1908 1938 1960 2002 
Jahr 

Konnten in Bayern im Jahr 

1865 etwa 1 Stück Schalen­

wild je km2 Waldfläche 

erlegt werden, so waren es 

1908 etwa 3, 1938 etwa 6, 
1960 etwa 8 und 2003 etwa 

14 Stück. In den anderen 

Bundesländern war die 

Entwicklung ähnlich 

erfolgreich. 

Die bevorstehende Ausrottung als Schreckgespenst 
Die Folgen dieser seh r  stark angest iegenen Scha lenw i ld  - Bestä nde für  
den  Wald waren verheerend. S ie  wurden aber nur  se l ten öffen t l ich d is-
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kut iert ,  weil  sie von den meisten fors t l ichen Fachleuten vern iedl icht wur­
den. Einze lne Förster w ie  z .B .  Kar! Rebe!, Hermann Ch ris toph Li ndenberg 
- u m  1 931 Lei ter der  brau nsc hweigischen Forstverwal tung - ,  W. Wobst,  
Dr. Max Woelfle oder Verbände wie die A rbeitsgemeinschaft Naturgemä­
ße Wa ldwirtschaft ,  der Ökologische Jagdverband und der Deutsche Na­
turschutzri ng haben auf  un t ragbare Wi ldschäden h ingewiesen u nd eine 
Red uzierung der Schalenwildbestände ge fordert. Gegen solche Forderu n­
gen w u rde von Jagd fu n kt ionären und Förstern d ie  kurz bevorstehende 
Ausrot tung des Wi ldes an d ie Wand gemalt. In der Öffent lich keit fand 
d ieses Sch reckgespenst Glauben,  weil das Wild durch die fast ganzjähr ige 
Ei nzeljagd extrem scheu geworden war. Dadurch und durc h  gute Bezie­
hungen zu maßgebl ichen Politikern kon nte eine Red u ktion der Scha len­
wi ldbestände auf  e in  waldvert rägliches Maß - von loka len Ausnah men 
abgesehen- verhindert werden. 

Keine nüchterne Diagnose des Wal dzustandes 
Im Gegensatz zu der seh r effekt iven Kontrolle des l au fenden Erfolgs der 
.. waidgerechten Hegejagd" war d ie Kontrolle des forst l ichen Erfolgs wenig 
effekt iv. Hauptu rsache dafür war, dass sich die Forstverwa ltungen immer 
nur  selbst kont ro l l iert haben. Gerade d ie leitenden Beamten - als  d ie ei­
gent lich zuständigen "cont roler" - wollten nicht,  dass die gravierenden 
Schäden durch das a l l zu v iele Schadenwild am Wal d  öffent l ich bekannt 
werden. Auch v iele der größeren Waldbesi tzer haben ä h n l ich a rgu men­
t iert. Als Hauptu rsachen für die u nzureichende Ziel-Erreichung w u rden 
d ie Kriege, andere Waldnutzungen wie z.B. Waldweide oder Streunutzung 
oder die v ielen Wa ldbesucher benannt .  Selbstvers tänd l ich  haben wald­
schädl ichen Nutzu ngen wie z.B. d ie Streunutzung zur Versch lechterung 
der  Standorte geführ t ,  s ie  waren aber nur lokal da für vera ntwort l ich, dass 
kein ju nger Mischwald aufwachsen kon nte. 
Der amerikan ische Wi ldbiologe A ldo Leopold hat 1 935 d ie deutschen 
Wal dgebiete bereis t ,  um d ie weltberüh mte deutsche Forst- und Jagdwi rt­
schaft zu st udieren. Sein Urtei l  war n i cht  durch die Br i lle der Trophäen­
jagd getrübt .  Nach sei ner Rückkeh r nach A merika hat er z .B. geschr ieben: 
"Der Förster erkauf t  ei nen u n n atürl i chen Zuwachs an Holz  um den Preis 
der Bodengesu ndheit, u nd den Überbestand an Schalenwi ld  unterhält er 
auf  Kosten a l ler sch mackhaften Sträucher und Kräuter ... Die Forstbeam­
ten, welche die meisten jagd lichen Pr iv i legien im Wald genießen, s ind 
n icht gewi l lt, sich ihre Pr iv i legien im Interesse des a l lgemeinen Woh ls 
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besch neiden zu lassen" (DIE ZEIT DES WA LDES, 2004, S. 170) . Der 
deutsche Wald i s t  mit einem k ra n ken Pat ienten zu vergleichen, dessen 
Ärzte n icht bereit s ind,  die Hauptursache der Erkrankung zu d iagnos­
t i zieren und den Pat ienten ständig nach i rgendwelchen Nebenu rsachen 
behandel n .  J üngstes Beispiel für  ei ne ungenügende und verfä lschende 
Diagnose is t  d ie  Interpretat ion der . .  Na tu rnä he" in  der zweiten Bu ndes­
waldi nventur. In  vielen Wa ldgebieten Deutsch lands kä men Fichten oder 
K iefern nur in  ganz geri ngen A ntei len oder nur a ls P ion ierbau marten vor. 
Heute stehen dort oft reine oder fa st re ine ,  in  labile Fichten- oder K ie ­
fern forste. Bei  der Bu ndeswaldi nventur wurden seh r v iele d ieser natur­
fernen oder naturwidr igen Forste als  "naturnah" oder "bedi ngt naturnah" 
ei ngestuft .  Bürgern und auch Pol i t ikern wird so e in  falsches B i ld vom 
Zustand des deutschen Waldes vermittelt ,  um die Folgen von 130 Ja h ren 
"wa idgerechter Hegejagd" zu versch leiern. Um die Iandeskulturel len und 
w i rtschaft l ichen Aufgaben des Wal des erfü l len zu kön nen, müssen dies e  

/ 930: Orei ,.ßauernjäger·' haben einen 

jungen Hirsch m it einem Bastgeweih erlegt. 
Sie legen keinen Wert uu( Jie Trophäe. 
Der Haupt wert ihrer Beuce besteht im 

Fleisch, mit dem diese Jäger die Nahrung 

ihrer Fam ilien a ufbessern können. 

1973: Ein Geweih wirJ als Mittelpunkt 
der Pt1icht- Trophäenschau beunuu!Prt. 
Dieser Hirsch wurde von eilrem Forstamts· 
feiler erlegt. Oer Huupt wPrt seiner Bl'llll' 
besceht in dem Gewc>ih a ls einer prestige­

t rächtigen Trophäe. 
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z u  einem Auto matismus i n  R i ch t u n g  a u f  eine Pla ntagen - Fors t w i r tschaft 

fü h ren.  E i ne solche G eialu sol lte bedacht werden ,  d a m i t  weiterh i n  ein 

f u n ktionsgerechter Aufbau der bayerischen Staatswälder ges ichert ist .  

Als  wenig erfolgversprechend muss das Kon t rol lsystem bezeich net wer­

den.  Nach der jet zigen S t r u k t u r  i s t  der bayer ische La ndwir tschafts m i n i s­

ter der pol i t isch Vera n t wort l iche für die kon t ro l l iere nde Staatsfors t ver­

wa l t u ng. Sie soll die BAY E R IS C H E N  STAATSFORSTE k o n t ro l l ieren. Der 

Vorsit zenden des A u fs ichtsrates d ieser Ansta l t  des ··rr nt lichen Rechts ist  

w ieder u m  der Landw i rtschafts m i n is ter. Das läu ft w i  d r auf eine Selbst­

k o n t ro l le h inaus.  Und gerade d ie bisherige lb't k nt rol k der frü heren 

Staatsfors t verwa ltung ist  als ei ner der Haupt ründ f Li r  d iese Verwal­

t u ngsreform angegeben worden.  

Zu r Sicherste l l u n g  der  gese t z l i ch geforderten , .vorb i l d l i ch n Bewirtschaf­

t u n g des Staa tswa ldes" wäre e i n  kostengü n s t ig X l  rn-s C o n t rol i ng a n ­

z u s t reben . Das kön nte a m  besten ü ber ei ne Z rt i fizi r u n g  n ach ei nem 

System mit höheren ökologischen und sozia len S t�  nd. rds gescheh e n .  

Es wäre w ü nschenswert, d a s s  s ich d ie BAY E R lSCJ J • N  STA ATSFORSTE 

auch am hohen fi n a n ziel len Ei nsparpotenzia l d r J, gd konzep t io n  forst­

l ich erfolgreich w i r t scha ftender privater Forstb t r i b ri nt ieren . ln ei­

n igen d ieser privaten Forstbet riebe w i rd ei ne Na il ha l t i  keit pra k t iziert ,  

d ie als Vorbild für  eine u m fa ssende G eneration n r h t lgke i t  angesehen 

werden ka n n . 

Es i s t  sehr zu wü nschen,  dass die BAY E R I SC l l EN TAAT FORSTE i hre 

h i storische Cha nce nutzen u n d  eine u m fassend n ra l ion ngerech t ig­

keit pra k t i z ieren. Sie können d a n n  als größter dcu t s  ' h  r For tbet rieb t at­

säch lich e i n  Vorbild für viele a ndere Forstbet ri  b Ll r a ndere Bereiche 

u nserer Gesel lschaft werden. 
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WA L D S C H Ä D L I C H E  T E N D E N Z E N  U N D  
R E A K T I O N Ä R E  E N T W I C K L U N G E N  I M  
J A G D W E S E N , Ö J V - V E R A N S TA LT U N G  I N  
N Ü R N B E R G A M  9 .  J U L I 2 0 0 5  

Dirk Pregler (Jagdpächter) : 

" Zum Fütterungsstreit im Landkreis M B . "  

Einleitu ng 
Der fol gende Beitrag sol l  sich m i t  den geradezu u nglaublichen Vorkom m­

n issen im Winter 2005 im Landkreis M iesbach beschäftigen.  Unglaub­

l ich ei nersei ts  wegen der von der dortigen Unteren Jagdbehörde gezeigten 

ma ngel nden Sachken n t n is in Fragen der Wildt ierökologie, a ndererseit s 

wegen des o ffen s ich t l ichen M i ssbrauchs s taat l icher Ei ngri ffsbefugnisse, 

mit  denen die Behörde versuchte i h re A n sichten d urch zusetzen, let z t l i ch 

a ber a m  Widerstand der bet roffe nen Jagdpächter und des ÖJ V  scheiterte. 

Ich möchte meinen Vor t rag w ie folgt  gl iedern .  

Zunächst sollen die Verh ä l t n isse i n  mei nem Rev ier k u rz erläutert werden. 

Danach gebe ich ei nen Abriss der Vorkom m n isse w ieder, um absch l ießend 

Verh a l tensh i nweise für  z u k ü n ft ige ä h n lich gelagerte Fäl l e  z u  geben.  

Revierverhältnisse 
Das von m i r  gepachtete Revier Wa rngau Nr. 3 l iegt c a .  5 km südl ich von 

Hol z k i rchen/Oberbayern.  Die d u rchsch n i t t l iche Meereshöhe beträgt etwa 

700 m ,  es h a ndelt  sich a lso noch u m  ein Flac h l a nd revier. Das Revier hat 

ei ne Fläche von ca.  5 14 ha,  davon 260 ha Wa l d .  Der Wa l d  besteht aus den 

3 Hauptbau m a rten Fichte, Buche u nd Wei ßt a n ne.  Wäh rend die Fichte zu 

40-60 % vorko m m t  u nd die Buche z u  20-30 % ,  entfal len ledigl ich 10% a u f  

d ie Wei ßtan ne. Weiterh i n  kommen n o c h  Edel laubhölzer vor. D a s  Revier 

w u rde d u rch d ie S t ürme Ende der 90er Jahre in M it leidenschaft gezogen.  

Die entstandenen W i nd w u rfflächen s i nd n u n  Äsu ngsfläche n .  

D i e  Haup t w i ldart  ist  das Reh w i ld .  Weiterh i n  k o m m t  n o c h  sonstiges Nie­

derwild vor (Fuchs, Dachs,  Hase,  Ri ngeltauben) . 
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Die Verbisssit uation bei Pachtung i m  Apr i l  2001 s te l l te sich so dar, dass 
d ie Weißtanrre zu 50 -70 % verbissen war u rrd  rr icht mehr au fkam. Die 
anderen Hauptbaumarterl wa rerr nu r ger i ng verbissen .  A l s  Hauptgrund 
für den hohen Verbiss iden t i fi zierte ich d ie mangel nde Abschusserfü l ­
l u ng des Vorpächters (nur  45-50 % ) ,  sowie d ie ganz  erhebliche Füt teru ng 
des Rehw i l des. Dies füh rte zu einem A n lock-Effekt  i m  Bereich der Füt­
terungen u nd bewi rk te im Umkreis der Füt terung den o .a .  Verbiss der 
Weißtanne. Als Gegenmaßna h men wurde sofort der Abschuss d rastisch 
forciert (95 - 105 % Erfül lung, in Za h len :  Sol l/Jahr  28,  Ist/Ja h r  30 -34) . Der 
Schwerpunkt  lag beim wei bl ichen Wi ld  u nd bei den Ki tzen.  Es w u rde 
weiterh i n  jegl iche W i ldfü t teru ng eingestel l t ,  unabhängig von den jahres­
zei t l ichen Gegebenheiten. Die W i rkung s tel lte sich sehr sch nel l ei n .  Der 
Verbiss beträgt mi t tlerweile nur  noch 1 7-25 % .  Das Durchsch ni t tsgew icht 
der Rehe ist  deu t l ich angest iegen. Böcke w iegen i m  Sch n i t t  1 7  kg aufge­
brochen, Geißen 18-20 kg au fgebrochen. K it ze bringen bereits im W inter 
12-14 kg u n d  hal ten d iese Gewichte oh ne Füt terung bis ins Frühjah r ( ! ) .  
E i ne Füt terung i s t  auch n icht erforderl ich, d a  der naturnahe M ischwald 
genug Äsung bietet b is  in den Januar, wen n der erste Schnee fäl l t .  

Der Streit 
Ich komme nun z u m  Haupt tei l  des Vort rages. Im Rahmen meiner o.a . 
Bew i r tschaf tung des Reviers bea ntragte ich i m  Dezember 2004 bei der 
Unteren Jagdbehörde des L R A  Miesbach eine Schonzeitau fhebung für  
weib l iches Rehwi ld u nd K i tze bis  3 1 .0 1 .2005. Dies hatte ich im Vorjah r 
ebenso getan und eine Geneh migung problem los erhal ten .  Als  Begrün­
dung wu rde u .a .  aufgeführt ,  dass t ro tz  hoher Abschu ssza h len u nd unter­
la ssender Füt terung weiterh in Rehwild aus derr benachbarten Rev ieren 
zuwa ndere. Diese Begründung w u rde nun vom Leiter der Unteren Jagdbe­
hörde zum A nlass genommen mich au fzu fordern für angemessene W i n­
terfütterung zu sorgen, da ich gemäß dem BayJG dazu verpfl ichtet wäre. 
E ine Zuwiderhandlung wü rde geah ndet bzw. zwa ngsweise durchgesetzt .  
In d iesem Zusammenhang w urde ich auch beleh rt ,  dass durch d ie Fütte­
ru ng, welche schon im Herbst e inzusetzen hät te ,  d ie Herbstmast  simu­
l iert werden müss te. Gegen d iese Mi t te i lu ng, d ie nach herrschender Mei­
nung von Verwa l tungsjuri sten bereit s  e in  Verwal tu ngsak t  war, und somit 
du rch förm liche Rechtshi l fe a ngreifbar wa r, legte ich auch W iderspruch 
e in .  Dieser W iderspruch hät te aufschiebende W irkung f ü r  a l le behörd­
l ichen Folgemaßnahmen gehabt. Ich erhielt jedoch vom LRA Miesbach 
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d ie fa lsche Mitteil ung, dass kein Verwa l tungsakt i m  S inne des BayVwVfG 
vorläge u n d  mein Widerspruch unzu lässig wäre. I nw ieweit d iese fa lsche 
Auskunft vorsätzl ich erte i l t  w urde, lässt sich nur vermuten.  
Im zweiten Akt der Posse erhielt ich Anfang Februar zu nächst einen An­
höru ngsbogen wegen Verdacht auf Ordnu ngswidrigkeit nach dem BayJG. 
Zwei Tage später wurde mir  dann m itgeteilt ,  dass in  mei nem Revier du rch 
Leiter der Unteren Jagdbehörde sowie zwei jagdlich kundige Begleiter (?) Er­
mit t lungen an den ort festen Fütterungsei nr icht ungen durchgefü hrt  wurden, 
wobei festgestellt worden sei, dass ich meiner Füt teru ngsverpflichtung nicht 
nachgekommen sei.  Deshalb w u rde gegen mich d ie Ersatzvornahme ange­
ordnet. Die A nordnung wurde zur sofor t igen Vol l ziehba rkeil erklärt wegen 
erheblicher Gefa h r  für die öffent liche Sicherheit und Ordnung. Zur Erläu­
terung: Bei der Ersatzvornahme handelt es sich um ei nen Ma ßnahme des 
Verwa ltungszwa nges. Diesen wendet d ie Behörde an,  wenn Betroffene sich 
t rotz Aufforderung weigern ein best immtes Tu n oder Unterlassen durchzu­
führen. Die Anordnu ng der sofort igen Vollziehbarkeil bewi rkt, dass der Be­
t roffene kei nen Widerspruch mit au fschiebender Wi rkung ein legen kann. 
Die Maßna h me kann also sofort durchgeführt werden. Darau fhi n  habe ich 
m ich sofort an  den ÖJ V gewendet und umgehend durch Herrn Dr. Kornder 
und Herrn Bendei/Kreisgruppe Oberland massive Unterstützung erhalten. 
Diese gestal tete sich so, dass v.a. auf kom m u nalpolit i scher Ebene durch d ie 
I nteressensverbände Druck auf  das LRA ausgeübt wurde. Gleichzeit ig schal­
tete ich einen Fachanwalt für Verwal tungsrecht ein, um mich in der Sache zu 
vert reten. Dieser Anwalt forderte das LRA Miesbach zunächst au f, d ie Ver­
waltungsa kte wegen offensichtl icher Rechtswidrigkeit zurück zu nehmen. 
Weiterh in  w u rde von mir und anderen betroffenen Jagdpächtern Dienstauf­
sichtsbeschwerde beim Landrat gegen den Leiter der Unteren Jagdbehörde 
eingelegt. Diese verlief offiziell leider ergebnislos. Mit t lerweile wurde die 
Sache auch in der Presse publi k  und erlangte durch einen Abgeordneten der 
Grünen in den Bayrischen Landtag und zwa r in Form einer Anfrage an die 
Bayer. Staat sregier u ng zur  Füt teru ngs- und Notzeitproblemat ik Diese um­
fassenden Gegenmaßnahmen zeigten nun Wirkung. Sämt liche Zwangsma !S­
na hmen gegen mich wurden wegen Rechtswidrigkeit von der vorgesetz ten 
Behörde des LRA zu rück genommen. Das Bußgeldverfahren w urde einge­
stellt .  Der Freistaat Bayern übernahm sämt l iche mir  ent standenen Kos ten 
des Rechtsst reits ,  auch die Anwal t kosten . Dies ist  als deut l iches Ei ngeständ­
nis der Niederlage des LRA Miesbach zu werten. Insgesamt hat d iese Sache 
i n  meinem Fa l l  dem Steuerzahler ca. € 500-600 gekostet .  
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A m  Rande sei  bemerk t ,  dass bei m LRA M i esbach in den Fä lLen m i ssbräuch­
l i c her Wi ldfü t t e r u n g  n icht gegen d ie Vera n t wort l ichen vorgegangen w i rd.  
D ies l iegt d a ra n ,  dass der jagende Leiter selbst ,.Füt terungspapst" i s t .  

Verhaltensweise 

Absch l ießend möchte ich n o ch e i n ige Hi nweise geben w i e  sich in solchen 
Fäl len am zweck m ä ßigsten zu verhalten i s t .  

l .  S i c h  nicht ein schüchtern lassen.  

2 .  Schreiben der Behörde genau l esen. Handelt es sich um Verwa l t u ngs­
a kte,  ist  sofort Widerspruch einzu legen. 

3.  U mgehen d  einen fach k u n d i gen A nwa lt ein scha l ten . Kosten fü r Verwal­
t ungss t reit igkeiten sind rela t iv gering. Im Fa l le  des Obsiegens m u ss der 
Freistaat Bayern d ie Kosten über neh men. 

4. Die jagdl iche Interessensvert ret u n g  einschalten,  hier ÖJ V, sow ie auch 
pol i t ische I nteressensvert ret u ng. 

5.  Bei offensicht l ichem pfl i cht w i d rigem oder partei i schem Verha lten des 
Sachbearbeiters u m ge hend Dienst a u fsicht sbeschwerde e i n legen (Land­
rat) oder ggf.  S t ra fa nzeige erstatten.  

Es bleibt a n zu regen ä h n l ich den Waffen rechtsverbänden f ü r  d ie Mitg lie­
der  des ÖJ V eine Verwa l t u ngsrechtsschutzversicher u n g  a n z ubieten , wel­
che d urch den M i t g l iedsbe i t rag ge deckt is t .  
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Dr. Rudolf Netherer: 

Waldschädl e Tendenzen 
und reaktionäre Entwi cklungen Im Jagdwesen 

Vorbild Österreich? 
Jagd in  den Österreich ischen Bundesforsten (ÖBf) 

Die Osterreich ischen 
Bundesforste 

Wirtschaftswald 
381 .000 ha 

Sch utzwald (ohne Nationalparks) 
142.000 ha 

82 Seen 
= 70% der gaearnllan Seetllche ln Oatarrelch 

Filelende Gewisser 
CL 2Bion 

N er 
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4H 

Forstbetrieb Wlenerwllld 

Forstbetrieb Waklvlert8I-Voralpen 

Forstbetrieb St81ermark 

Forstbetrieb Stltyrtal 

Forstbelrieb Traun-lnnviertlel 

Forstbetrieb Innere• Salzlcammergut 

Forstbetrieb Kirnten-Lungllu 

Forstbetrieb Flachpu-Tennengau 

Forstbetrieb Ponpu 

Forstbetrieb Plnzgau 

Forstbnieb Untarlnntal 

Forstbetrieb Oberlnntal 

Der J agdbetrieb 

Weidgerecht& Jagd muss waldgaracht sein 

Schwerpunkt Berggablet - Hoher Antall an Gamsrevieren 

Erhaltung des Schutzwaldes 

Jährlich systematische Zustandserhebung der W&ldver:lüngung 
des Leittriebverbisses und der frischen Schälungen 

Entwicklungstrend für Schalenwildabschü sse 



Der Jagdbetrieb 

1 500 Jagdvertriga 

Verpachtung 70% der Jagdfliehe 

Kürzerfrfatlge Absch.,.... oder Pirschvertriga 24% dar Jagdfläche 
OBr fOr de Ablchusapl.,..ng verantwortlich und fOr Abech•MrfOUung hllflb• 

Reglejagdfliehen 6% 
OBMIMar....., erlegen 8% du Schalanwlldas vorwiegend ala Hagellbsch liaaa 

Höharwertlge Trophlenlrlger (nl. 200 StJJ allr) 
werden ln Form von ElnzeiiiiiHhiiMen mit Plrschftlhrung vennarldM 

ir1 1 1. 0 u u I II p I' J I ,:. ' - C· ' I [ ,, ; : i �� �  ,__ r u, . _ . _ .._, . L r L, • _ 

Jagdliche Kennzahlen 

Anteil Österreich 
Öbf gesamt (%) 

Gesamtfläche (ha) 8644 1 7  1 0  
Gesamtwaldfläche tha) 521300 1 5  
Jl!gdflache ha 840000 1 0  
Jaqdrovlcre IAnzahll 1 1 00 9 5  
Berufs aaer in Öbf·Revicren_jpersonon) 1 27 26 
Rohwildabschuss pro Jahr !Stuck) 1 6000 6 
Rotwildabschuss oro Jahr Sluckl 7000 1 7  
Gamswildabschuss pro Jahr (Stuck) 7000 27 
Schwarzwildabschuss J!fO Jahr IStilck) 2000 
Stamwtldabschuss pro Jahr (Stuck) 70 
Murmeltierabschuss pro Jahr (Stück) 400 
Auerhahnab&chuss pro Jahr (Stuck) 100 
Birkhahnabschuss pro Jahr (Stuck) 200 
Schwimmvogelabschuss pro Jahr (Stlick) 500 

ir1 '" (1 u, ;. , I C:· 1" I .� r: [I • fC r::' 1:: j '  �I I � L ' - 0 •• '-.) • • - ' • -
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Jagdrevier "Tuft" 

Objekt Nr. 51 33 
Rehwildjagd mit Rotwild als Wechselwild Im 0. 0. Ennstal .  
Oberösterreich, 1 82 ha 

Art des Vertrages 
Abschußvertrag 1 bis 5 Jahre 
zu vergeben ab 01 .04.2005. 

ZU erwartender Abschuss Im kommenden Jahr ohne Gewähr 
Rehwild 21 Stück 
Rotwild 2 Stück 
Schwarzwild 1 Stück 

Kulturschutz 
€ 500,-/Jahr 
Kulturschutz bei Lärche und Tanne 

€ 4.500,-/Jahr 
Gesamtpreis incl. Landesjagdabgabe und USt. 

Gesamtpreis 
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Jagdrevier •stelggraben" 
Objekt Nr. 51 59 
Pirschbezirk in der Rotwildgemeinschaft Molln 
Oberösteneich. 1 1 5  ha 

Art des Vertrages 
Pirschvertrag 1 bis 3 Jahre 
zu vergeben ab 13.06.2005. 

Zu erwartender Abschuss Im kommenden J hr (ohne Gewähr) 
Rehwild 9 Stück 

« 300,-/Jalv 
Kulturschutz 

Gesamtpreis 

Überwiegend nur Fegeschutz bei lirche 
€ 1 .900,-/Jahr 
Preis incl. USl und laldesjagdabgabe 

Jagdrevier "Kienbrand• 
Objekt Nr. 51 40 
ÜbersichUiches Revier mit hohem Wildartenrachtum 
Klassische Gamsjagd Nähe Kurstein 
(Tirol. 681 ha) 

Art des Vertrages 
Pachtvertrag 1 0  Jahre 
zu vergeben ab 01 .06.2005. 

Zu erwartender Abschuss Im kommenden Jahr (ohne Gewähr) 
Rehwild 1 3  Stück 
Rotwild 13 Stück 
Gamswild 14 Stück 
Murmeltiere 1 Stück 
Birkhahn 1 Stück 

Revier-Einrichtungen 
1 JagcllriitlaBoden- und Hochsitze in 
auuelchender Zahl 
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52 

C 2.000,-u.tlr 
ca.· Wlllt. VIINI�a.�gelegenhell lrtgt der Plcfller .,lathllb des Vertrages 

c 4.000,-IJIIhr 
ca..Wllll lrlgt der Pldler IIUßethall des Vertrages 

c 34A48,-1Jahr 
ca. Glll8ftiiJnla 81Ua); Zlllltzllc:h sind zu enlrichten: ca. 5200 • 1.8ndelljagdllbgllbe 
Jllwllch IN Verhgsvergebill'lung an d• Finanzamt elrmalg ca 8900 • 



JAG D L I C H E  S E L B S T V E RWALT U N G  
I N  K Ä R N T E N  

Die Übertragung hoheitlicher Auf< ahen an die .Jäg rscha(t fa nd in Deutsch­
land 1 934 statt und endete 1945. Mit d m Anschluss Österreichs an das 
Deutsche Reich erlangte das Reich jagrlg tz 19:JB auch dort Geltung. Nach 
Zusammenbruch des Deutschen R iches gingen in W Slden rschlarzd alle, die 

Jagd betreffenden hoheitlichen Auf! ab n an di Länd r bezieh ungsweise an 

den Bund. 

Aus den Jägerschatten wu rden Jagdverbände m it Verein tat u s. ln Öster­

reich hielt sich die Republik völ lig aus der Jagd hera u s ;  s gibt bis heute 

kein Bu ndesjagdgesetz. Jagd ist  dort ausschließlich Ländersa che. Mit Aus­

nahme Vorartbergs blieben die Jägerschafren Öffent lich rechtliche Körper­

schafte n ,  denen jedoch keine hoheitlic hen Aufgaben zukamen. In Vorart­

berg organisierten sich die Jäger i n  einem Verband, die Mitglie dschaft ist 

dort freiwil l ig.  In a l len anderen Bu nd esländern besteht eine Zwangsmit­

gliedschaft. 

Kärnten ist das südlichste Bundesland und hat eine gemeinsame Grenz 
m it Italien und Slowenien. 



Das südlichste Bundesland, Kärnten, ging inzwischen noch einen Schritt 

weiter. Mit einer am l .  Januar 2005 in Kraft getretenen Novellierung des 

Kärntner Jagdgesetzes (KJG) , übertrug das Land wesentliche hoheitl iche 

Aufgaben der Kärntner Jägerscha ft (KJ) . Die Idee hierzu wurde anlässlich 

der Übersiedlung der Kärntner Jägerschaft in ihre neuen Büroräume in 

Schloss Mageregg bei Klagenfurt geboren. Der anwesende Landeshaupt­

mann ( Ministerpräsident) , Dr. Jörg Haider, er ist Nichtjäger, griff die Idee 

auf und befand, man könne den Jägern schlecht verwehren, was der Feu­

erwehr schon lange zugestanden werde. 

Im November 2003 beschloss dann der Kärntner Landtag, über al le 

Parteigrenzen hinweg und bei nur einer einzigen Gegenstimme (Mag. 

Schaumhe rger SPÖ) ,  die jagdliche Selbstverwaltung durch die KJ und de­

ren Beleihung mit hoheitlichen Kompetenzen. A n  den ohnehin vorhande­

nen Strukturen der KJ musste nichts geändert werden. 

Was ist in Kärnten ein Jagdrevier? 

Es gibt Eigenjagdreviere mit  einer Mindestgröße von 1 1 5  ha, analog zu 

den Eigenjagden der Bundes republi k .  Eigenjagdbesitzer können die Jagd 

selbst ausüben oder das Jagdrecht verpachten. 

Der Großteil der Landesfläche Kärntens ist montan und alpin. Hier der 

Blick über das Villacher- und Klagenfu rter Becken a uf die Karawanken. 
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An die Stelle der bu ndesdeutschen Gemeinschaftlichen Jagdbezirke tritt 

(in ganz Österreich) die Gemeindejagd, wobei der Bürgermeister sin nge­

m ä ß  die Aufgaben des Jagdvorstehers wahrn i m mt. Für Ge meindejagden 

gilt eine Mindestgröße von zusam men 500 ha, Ausnah men si nd z ulässig, 

we n n  die Fläche mindestens 1 1 5  ha beträgt. Die Gemeinde kan n die Jagd 

durch einen Jagdverwalter ausüben lassen (sinnge m ä ß  Eigenbewirtschaf­

tung) oder für die Dauer von 10 Ja hren verpachte n .  R u nd 80 Prozent aller 

Ge meindejagden si nd gegenwä rtig an Jagdvereine verpachtet. Dabei ist, 

wen n es sich um ein Revier mit überwiegend Rehwild, pro 50 ha ein Jäger 

z u lässig. In Revieren mit überwiegend Rot u nd/oder Gamswild gelten 1 0 0  

ha pro Jäger. Alle Gemeindejagden dieses Bund esla ndes werden gleichzei­

tig verpachtet. 

Eine andere Möglichkeit der Jagdnutzung, die vor allem von den Öster­

re ichischen Bu ndesforsten,  aber auch von privaten Forstverwaltu ngen ge­

nutzt wird, ist die Vergabe an Abschussnehmer. 

Daneben kennt das Gesetz noch das " Gehege". Das sind Flächen, die so 

gegen die Nac hbargru ndstücke abgeschlossen sind, dass Wild (mit Aus­

nah me Feder wild) nicht ein- oder auswechseln kan n u n d  in denen Wild 

gehalte n wird. Zur Erleg u n g  des Wildes in G e hegen ist keine Jagdka rte 

erforderlich. 

Einbindung der KJ - Einbindung des Forstwesens 

Jagd, Naturschutz, Polit ik  u nd Forst sind in Kärnten eng miteinander 

verfloc hten. A nders wäre eine so weitreichende Entscheidung wohl auch 

nicht denkbar gewesen. An der Spitze der KJ stehen fast schon traditionell 

Forstakademiker. Derzeitiger Landesjägermeister ist Dipl.- I ng. Dr. Ferdin­

and Gorton, früher Dozent an der Universität für Bodenkultur (BOKU) in 

W ien. Sein Vorgä n ger war Forstrat Se niza. Beiden stand viele Jahre Forst­

meister Dipl-Ing. Mata novich als stellvertretender Landesjägermeister zur 

Seite. Forstleute u nd Waldbesitzer waren u nd sind die Stütze der KJ und 

sind im Ausbildu ngs- und Prüf u ngswesen fest ei ngebu nden. Auch der 

langjä hrige Sekretär (Geschäftsfü hrer) der KJ war Forstmann. Der Lan­

desforstdirektor (si n ngemä ß Forstpräsident) hat einen Sitz im Vorsta nd 

(Ausschuss) der KJ. I m  Vorstand sitzt auch die Frau des La ndeshaupt­

manns u nd "First Lady·· Kärntens, Claudia Haider. Sie ist Jagdaufseherin 

u nd leitet eine Bläsergruppe. 

55 



as Österreichische Forstgesetz enthält ein Kahlschlaguerbot. 

Das Bild zeigt das Revier Weißenbach, Teil jener Forstuenvaltung, 

di als erste Österreichs zertifiziert wurde. 
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Der Landesjägermeister i s t  gleichzeitig stel lvert retender Vorsitzender des 
Österreich ischen Natu rschutzbundes (ÖNB) , Landesgruppe Kä rnten. Zwei 
wei tere M itgl ieder der KJ sitzen ebenfa l l s  im Vorstand des ÖNB.  Nen nens­
werte Konfl ikte zwischen Nat urschut z und Jagd gibt es nicht, zumindest 
treten sie n icht ins Bew usstsein breiter Bevö l keru ngsschichten.  

Vorbehalte des Landes 
Selbstverstä ndl ich haben d ie Vol ksvertreter das Ruder n icht völ l ig aus 
der Hand gegeben. E i ne Rei he von Kom petenzen verbleiben nach wie vor 
beim Land: 
• Geset zgebungskompetenz (Kä rntner Landtag) , 
• Feststel lung von Jagdgebieten (Bezirkshauptman nschaft ,  

s inngemä ß  Landratsamt) ,  
• Feststel lung von Gebieten, d ie durch ei ne feste Umfriedung dauerhaft 

umschlossen s ind und auf  denen die Jagd dauerhaft ruhen kann ,  
• Genehm igung und Auflösung von Pachtvert rägen,  
• Strafverfahren ,  ausgenom men Diszipl inargerichtsbarkeiL 
• Füt teru ngsa u fträge für d ie Ve rwendung von a nderem als Raufut ter, 
• Verfü gung jagd licher Sperrgebiete, 
• Bes t i m mung von Wildschutzgebieten (mit Einschränku ng) 
• Erteilung von Abschussau fträgen zu m Schutze von Kul turen, 
• Aufsicht über d ie KJ. 

Was macht d ie KJ? 
I n § 4 Abs . 1 der Satzung sind d ie Aufgaben so definiert :  
Die KJ hat die Interessen der in Kärnten die Jagd ausübenden Personen und 

der Jagdsch utzorgane zu vertreten, 

das Weidwerk und die Jagdwirtschaft zu fördern, 

die Weidgerechtigkeit zu pf1egen 

und die bodenständigen Sitten und Gebräuche zu erha lten und zu fördern. 

Ferner obl iegt ihr, unter Berücksichtigung eines au sgegl ichenen Naturhaus­
haltes, die Bewahrung und Förderu ng eines den Erfordernissen der Land- und 
Forstwirtscha ft angepassten artenreichen und gesunden Wi ldbestandes. 

In § 4 Abs. 2 w i rd au fgezäh lt :  
1) Im eigenen Wirk ungsbereich 

• Für die sachgemäße Ausübung der Jagd zu sorgen 

• Beratung der Mitglieder 
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• Erziehung der Mitglieder zu weidgerechten Jägern 

• Stellungnahme zu einschlägigen Gesetzen und Verordnungen 

• Gutachtenerstellung, Namhaftmachung von Jagdsachverständigen 

• Bestellung der Prüfungskommissionen, A bnahme der Prüfungen 

• Wahrnehmung der Interessen der Jagdschutzorgane 

• A us- und Fortbildung von Jägern und Jagdschutzorganen 

• Förderung von Jagdhundezucht und Jagdhundeführung 

• Veranstaltung von Hegeschauen und jagdkult urellen Veranstaltungen 

• Jagd karten auszustellen, die A usstellung von Jagdkarten 

zu verweigern, die Jagdkarten zu entziehen 

• Jagdgastkarten, Jagdkartenbeiträge und Jagdgastkartenbeiträge 

zu verwalten 

2) Im übertragenen Wirkungsbereich besorgt sie die ihr d urch Landesgesetz 

übertragenen A ufgaben. 

A u fgabe der KJ i s t  es a lso Verord nu ngen zu erlassen (bisher Landesre­
gierung) und d iese in einem eigens geschaffenen Kundmachungsblatt  zu 
veröf fent l ichen. Hierunter fa l len  z. B .  Verordnu ngen über Abschussplä ne, 

Ein Bild im Nationalpark Nockberge, aufgenommen von der 

mautpflichtigen Straße, die den gesamten Park durchquert. 
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Abschussmeldungen, Jagd kataster, Wi ldfüt terung, M i ndestenergiewerte 
von Patronen, Form u nd Inha l t  der Formulare wie Jagd karten, Jagdgast­
karten oder Jagderlaubnisscheine. 

Hinzu kom mt der E rlass von Bescheiden .  etwa über d ie Abschussfestset­
zung (Abschussplan ) ;  Besch ränku ngen des Abschusses, wenn der Wi ld­
bestand unter ei n Mindest maß s inkt ; Bescheide zur  Füt terungspfl icht; 
Fes tl egung der Kostentrag u ngspfl icht ,  wen n Scha lenw i l d  während der 
Vegetat ionsruhe in ein bes t im mtes Gebiet w chs l l  sow i e  a l le Ausnahme­
genehm igu ngen bei der Verwendu ng von A bzuge i s  n .  

Zu r Fina nzierung d e r  übertragenen Aufga ben stehen der K J  derzeit 6 0  % 
der Landesjagdabgabe und  100 % aus der Jagd ka rtengebü hr  sowie rund 
72.600 € Landeszuschuss für Ökomaßna h men z u r  Ver fügung. 

Wer ist Mitglied - wer darf es sein? 
Da eine Zwa ngsmitgl iedschaft besteht, sind a l le Besitzer einer gült igen Kärnt­
ner Jagd karte Mitglieder der KJ. Wer in einem Diszipl inarverfahren aus der KJ 
ausgeschlossen wird, verl iert automat isch seine Jagdkarte und damit eventu­
el l au ch sei nen Status als Jagdpächter oder Mitgl ied in einem Jagdverei n .  

Neben d iesen .,ordent l ichen" Mitgl iedern g ib t  es auch noch die außeror­
den t l ichen. Das s ind Perso nen, d ie wä hrend der zurückliegenden zeh n  
Jahren eine Kärnt ner Jagd ka rte besessen haben u nd d i e  eine  außerordent­
liche Mi tg l iedschaft beantragen .  

Im Jah re 2003 wurden insgesamt  1 2.774 Jagdka rten ausgestel l t ,  e ine  Zah l  
d ie  sich n icht  wesent l ich verä ndert hat .  

Ausgesch lossen w ird. wer jagdrecht l iche Vorsch riften ü ber tr i t t  oder 
Gru ndsä tze der Weidgerecht igkeit m issachtet oder die Sa t zu ng u nd 
d ie I n teressen der KJ verletz t .  Verjährung t r i t t  nach fünf  Jah ren e in ,  
gerech net vom Zeitpunkt der  ersten Verfolgungsha n d l u ng .  

D iszip l ina rverfah ren werden vom Diszip l i nara nv,,a ] t  der  KJ  eingelei te t ,  
der s i n ngemäß die Funkt ion  des Staatsa nwa ltes in nehat .  Das D i szip l i nar­
verfah ren selbst w i rd verhandelt  vom Diszipl inarrat der KJ, bes tehend 
aus dem Vors itzenden (Jurist) u nd zwei Beisi tzern, dem Diszipl inara nwalt 
sowie dem beschuld igten u nd eventuell  dessen Recht sanwalt .  Sachver­
ständ ige können geladen werden .  
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Kamwanken Revier unterhalb der slowenischen Grenze. 

Denkbare Höchstst rafe is t  der lebenslängliche Verlust der Kärntner Jagd­
ka rte. Beru fung gegen ei n Urtei l  des Disz ip l i narrates ist bei m Unabhängi­
gen Verwaltu ngssenat (UVS) z uläss ig .  

Was darf in Kärnten geschossen werden? 
Vom Haarwi ld :  Selbstverständl ich  a l le Schalenwi ld a rten,  ferner M urmel­
t iere,  Feldhasen, Sch neehasen , Kan i nchen, Fuchs, Marderhund, Wasch­
bär, Dachs, d ie  beiden Marder, Hermel i n  u nd I l t is .  
Vom Federwild:  Auerhahn ,  B irkhahn,  Haselha hn,  Rebhu h n, Fasa nen­
hah n. Stock-, K r ick-, Pfeif- ,  Schn atter-, Spieß-,  Löffel- ,  Tafel -, Rei her- u nd 
Knäkenten, Grau-, Saat- u nd Kanadagänse, Blässhüh ner, Waldschnepfe 
(auch im Frühjahr) . R i ngel- und Tü rkentaube, Aaskrähe (Raben- und Ne­
bel k rähe) Els ter, Eichelhäher und Kolkrabe. 

Mi t  Ausnahme des Schwa rzwildes unterl iegt al les Schalenwild,  ebenso 
Murmeltiere, Auer- und B irkhähne sowie Waldschnepfen e i ner d i fferen­
zierten Absch ussplanung.  Überd ies gibt es fü r d ie  Abschussfest setz u ng 
Unter- und Obergren zen .  Diese s ind in  § 4 der von der KJ erlassenen Ver­
ordnung zur  Wildökologischen Raumpla nung festgeha lten.  
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Als  Untergrenze g i l t  bei :  
Rotwild, Rehwild, Gamswild und Muffelwild der durchschnittliche Abschuss 

der letzten 3 Jahre, bei Raufußhühnern und Schnepfen null, bei Murmeltie­

ren der durchschnittliche A bschuss der letzten 3 Jahre minus 50 % .  

Als  Obergrenze bei :  
Rotwild = Absch ussfreigabe laLLt letztem Abschussplan plus 3 0  % ,  
Rehwild = A bschussfreigabe laut letztem Abschusspla n plus 30 % ,  
Gamswild = Abschussfreigabe laut letztem Absch ussplan plus 0 % ,  
Muffelwild = Abschussfreiga be laut letztem Absclws plan plus 5 0  % ,  
Auerwild = 7 % der bei den letzten beiden Zäh lllHS n e,ezählten Hähne, 

Birkwild = 9 % der bei den letzten beiden Zäh lungen �ezählten Hähne, 

Waldschnepfe = Durchschnitt der in den letzten 3 Jahr n rlegten 

Waldschnepfen + 100 % 
Der Abschuss u nterliegt der Kontrolle durch d ie KJ. W i ld, das  dem Ab­
schussplan unterliegt,  muss innerhalb e iner Woch  d m Hegeringleiter 
sch r i ft l ich  gemeldet werden .  Dieser meldet wiede r  i n n  rh<.J i h  einer Woche 
an den Bez irksjägermeister weiter. 

Der Bezirksjägermeister k a n n  die Vorlage von Troph;:i n i n k lusive l i n kem 
Un terk ieier bei Schalenw ild an den Bez i rksjagdausschuss .word nen (Ein­
ze lfa l lanord nung, n icht zu verwechsel n mit der obl igat n Trophäenschau) . 

Der Jagdausübungsberecht igte is t  ferner verpfl ich t  t .  dos Haupt von er­
l egtem Schalenw i ld i n  der Decke auf Anordnung des Bez i rksjägermeisters 
e inem von d iesem best i m mten Hegeri ngleiter vorzu leg n .  

Der Jagdausübu ngsberechtigte ist zusätzl ich verpfl ich t l .  d ie für d i e  a l l ­
jährl iche Hegeschau von der KJ bes t i m mten Trophti n von Scha lenwi ld  
auszuste l len .  

Sofern es Wildschäden gibt . . .  
Eine tu rnusmäßige, flächendeckende Erhebuug d r i m  Wa ld entstandenen 
Wi ldschäden (Vegetat ionsgutachten) gibt es n icht .  So i n  etwa zeigt aber der 
dem Parla ment in Wien vorgelegte Wildschadensbericht d ie Situation auf. 

Parlamentskorrespondenz 03/1 6.05.2003/Nr.328 :  
"Was den Österreichischen Wirtschaftswald betrifft, s o  ist in 1 9  % der Wald­

gebiete der Verbissdruck so extrem, d. h. die A ufbringung einer gesicherten 

Verjüngung mit standorttauglichen Baumarterz inn erhalb der forstgesetz-
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liehen Fristen ohne Schutzmaßnahmen ist bzw. wäre nicht möglich; beim 
Schutzwald betrifft dies sogar 23 % der Waldgebiete. 

Unverändert ist auch die Situation bei den Schälschäden, da 7 % der Stan­

genholzfläche i m  Wirtschaftswald massive Schäden aufweist; am stärks­

ten belastet sind dabei das Burgenland und die Steiermark." 

Anmerkung des Verfassers: Die Steiermark ist das Bundesland m it der 

höchsten Wintergatterdicbte ! In Kärnten stiegen die Schälschäden von 

2003 auf 2004 u m  45 % .  

Das Verfahren zur Regelung von Wildschäden ist ä hnlich festgeschrieben 

wie in den deutschen Bundesländ ern. Feldschäden müssen binnen 14 Ta­

gen beim Jagdausübungsberechtigten oder bei der G emeinde zur Weiter­

leitung an die Schlicht ungsst elle für W i ldschadensangelegenheiten (SfW ) ,  

bei Waldschäden binnen 6 Monate gemeldet werden. 

In jeder Gemeinde gibt es e i ne SfW, 

deren Mitglieder wie folgt bestim mt werden: 

1 Mitglied auf Vorschlag der KJ, 

l Mi tgl ied aus dem Kreis der Mitglieder des Ausschusses fü r 

Angelegenheiten der Land- und Forstwirtscha ft, 

1 Mitglied aus dem Jagdverwaltungsbeirat. 

Die SfW entscheidet über den Anspruch. 

§ 78 (6) : Gegen Entscheidungen der Schlichtungsstelle sind ordentliche 

Rechtsmittel a usgeschlossen. Über Berufungen gegen Entscheidungen der 
Schlicht ungsstelle für Wildschadensangelegenheiten entscheidet der Unab­
hängige Verwaltungssenat. 

Äsung, Fütterung und Ruhe 

Jäger, Wald besitzer und Förster inte ressi eren sich gleichermaßen für die­

sen Themen kreis. ln Kärnten besteht folgende Regelung: 

Soweit die natü rliche Äsung und Magna h men nach § 3 Abs. 3 (Anmer­

k un g  d. Verf. = Äs u ngsverbesserung) nicht ausreichen, hat der Jagdaus­

übungsberechtigte wä hrend der Zeit der Vegetationsr u he nach Maßgabe 

des Abs. 3, 4 und 6 bis 8 f ü r  die ausreichende und regelmäßige Fütterung 

des Wildes zu sorgen. 
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Blick von der slowenischen Seite der Kamwanken ins Herz der JuLisehen Al­
perL Slowenien war bisher frei von Kahlschlägen, die Wälder verjüngten sich 
artenreich natürlich und ohne nennenswerte Schutzmaßnahmen - und das bei 
jagdlicher Selbstverwaltung. Inz wischen wurde die Jagd .. kastriert" und es sind 
Tendenzen zur .. Germanisierung" des slowen ischen Forstwesens erkennbar. 

ln der Zeit ,  i n  der die natürliche Ä s u ng ausreicht, ist die Fütterung von 

Wild verboten .  

Kommt der Jagdaus übungsberechtigte den Verpflichtungen nach Abs. 1 

t rotz Aufforderung durch den Bezirksjägermeister nicht oder nicht aus­

reichend nach, so hat der Bezirksjä germeister die erforderlichen Maß­

nahmen auf Kosten des Jagdausübungsberechtigten zu veranlassen. 

Die Fütterung von Rehwild mit Apfeltrester bedarf ei ner Verordn u ng 

de r KJ, alle anderen Saftfuttermittel s i nd gru nd sät zlich verboten. 

K raftfutter ist n i cht genehmigungspflichtig, jedoch muss in Rotwild­

gebieten die Rehwildfütterung rotwilddicht abgezäunt sei n .  Raufutter 

ist immer ohne E i n schrä n kung erlaubt. 

Das KJG sieht zwei Möglichkeiten einer Ruhigstellung von Revierteile n 

vor. Da gibt es zunächst das .. Jagdliche Sper rgebiet". I n  diesem ruht je-
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doch n icht  d ie  Jagd , sondern d ie  "Nichtjagd". Jagdl iche Sperrgebiete d ie­
nen der Vornahme von Abschüssen aus außerordent l ichen Gründen bei 
1 .  Häufung von Wildschadensfällen 

2. Seuchen 

Ferner: Wenn außerordentliche Verhältnisse den Bestand 

einer Wildart gefährden. 

Die Sperre erfolgt durch d ie Bezirksverwal tungsbehörde, unter e iner Wo­
che auch d u rch den Jagdausübu ngsberecht igten. bhe 

Kommentar 

Es ist n icht besonders zielfüluend, die von a l len Kärntner Parteien na­
hezu einst immig beschlossene jagd l iche Selbstverwa ltung a ls Wieder­
aufleben eines nationa lsozia l ist ischen Regelwerkes zu dek larieren .  Wir 
sehen ja auch im Beru fsbeamtentum kein nationalsozia l ist isches Rel ikt ,  
obwohl es im Dritten Reich i n  Hochblüte sta nd, und niemand vergleicht 
die in Deutschland in Zusammenhang mit "Hartz I V" eingeführte Fa mi l i­
enhaftung als Wiedergeburt der nationalsozial is t i schen Sippenhaft u ng !  

Tatsächl ich kann  d ie  KJ v ia  Jagd kartenentzug Berufsverbote verhän­
gen. Ei n ige Kam mern i n  Deutsch land u nd a nderen EU-Lä ndern kön­
nen dies jedoch auch, und n iemand regt sich darüber au f. 

I m merhin gab es auch i m  benachbarten Slowen ien,  das mi t  dem Na­
t iona l sozia l i smus sicher n ichts am Hut  hatte und in Deutsch land a l s  
sozia l i s t i sch einges tuft w u rde, Ja h rzehnte h indurch e i n e  g u t  fu nk t i­
on ierende jagdl iche Selbstverwa l tung, oh ne nen nenswerten E i n fluss 
der Forstverwa l t u ng.  Wer jedoch a rten reiche, s tandort gerechte und 
sich selbst  ohne Schutz verjü ngende Wälder sehen wol lte ,  der fand 
d iese bisher eher in  Slowe n ien  als i n  Bayern oder a nderen deutschen 
Bu ndesländern . Und was d ie zweifellos vorha ndenen, tei l s  dra mati­
schen Wi ldschäden in Kä rnten betr ifft ,  so möge m a n  sich ein ma l  i n  
neuen deutschen Landen u msehen ! 

Wie sich d ie Selbstverwa l tung  i n  Kärnten tatsächl ich auswi rken w i rd 
und wohin a ndererseits  d ie Reise i n  Bayern oder sonst wo geht, w i rd 
man i n  ein igen J a h ren besser beurtei len kö n nen.  

Bnmo Hespeler 
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Dr. Georg Sperber: 

Der deutsche Forstbereich g ing aus der adl igen Beru fsjägerei hervor. 
Vom "hol zgerechten Jäger" zum "h irschgerec hten Förster", 
eine h is torische Hypot hek. 
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Wi nterfüt teru ng der N u t z w i l darten w u rde nach 1 848 vor a l lem von 

Forst leuten propagiert und pra k t i ziert .  

1 820 au f fürs t l iche A nord n u ng a usgerottet ,  w u rde 1 8 74 d u rch 

Fürst Schwarzenberg das R o t w i ld i m  B ö h merwald w ieder ei ngesetz t .  
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Die unendl iche 
Kitschgesch ichte aus 
dem deutschen Forst­
und Jägerhaus 

Kah l  eh lag und Ei chen k u l t u r  1 972 I 0 Jahre pä ter: mann hoher 

dlerfarn mi t einer Eiche 

taatlicbes Wild c b utzgebiet Rei nbard tswald vor den 

To ren der e hemaligen Forstakademie Hann.  M ü nden 
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Kah l  chlag im 
Buchenwa ld 
St aatswa ld 
Steigerwa ld 
1 972 

.A. Die Beseit igung naturna her 
Buchenwälder d u rch Kah lsch lag 
u nd i h re Umwandlung i n  Nadel hol z­
ku l turen durch P flanzen vo n Fich ten, 
K iefern und Douglasien war bis i n  
d ie  1 970-er Jahre wa ldbaulicher 
Sta ndard auch in  den Staatswäldern. 

<11111 Die Gefahr du rch Waldbrand 
w urde u nangemessen überzeichnet.  
D ie  tatsäch l iche Gefa h r  für unsere 
Wälder durch Kahlschlag, Nadel­
holzwä lder und Wi ldüberhege wurde 
meist verschwiegen.  



Nadel hol zku l turen u nd Trophäenzucht, ein Erfolgsk 
deutscher Forstwi rtscha ft .  
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.,Seinen For tbeamten 

der Oberste Ja gdherr 

Wilhe lm" 

K aiser Wi lbelm fl. u nd Reichsmarschall  Hermann Göring, 
zwei mächtige Schutzherren deutschen Waidwerkes. 
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Göri ng in  sei ner Liebl i ngsro l le als Wa id mann .  

Der H err a u f  
Karinhall ,  l eut  elig 
und unübersehbar 
au Bayern 
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Görings H errschaftssitz in der Schorfheide: Karinh a l l  

Görings feudaler Woh nsi tz, Kari nha l l .  H i er empfi ng er fü h r  nde 
Persönl ichkeiten aus  Europas Pol i t ik und Wi rtschaft , um mi t  ihnen  
i n  seinem Hofjagdrevier Scha rfheide zu  j agen. 
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Sein Ruf ist verha l l t .  

Aber das Echo . . .  

A. 1 , . , t  h jjger-
""'' h'r .ori ng s J ößt 
1 1 1  l lv l n . u m i n der 
• .. h , 1 1  1 lll•ld sei ne 
Whl'llt h ·rd zu 

� -- llwn i n  
1 . 1 \ l rn u tn  a n  Nadel· 

w . l id h  lz, erziel t  ein 
M . J l\ i l l m u m  an Scha­
h• l lw i ld ."  Diese S c h i ·  
tophren ie deu t scher 
h > I St· und Jagdideo· 
lngie benan n te der 
ber ü h mte nordameri· 
kan ische Begr ü n der 
tl r Wildbio logie.  P ro· 
fessor Aldo Leopold.  
n..lch meh r m a l iger 
Berei sung deutscher 
Wälder a l s  . .  The 
German Problem". 
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8. Grzi mek ommer 

1 970 im at ionalpark 

Baycrischer Wald: .. Neun 
\'Oll =elm Hirsdu!ll m iissell 
sterben. 11'1!1111 dh•s · ein 
Walcbwrionulpark \\'erden 
soll! " 

Mit der Gründung des ers ten deutschen Nationalparks i m  Bayerischen 

Wa ld w ur d e  das Wa ld-Schalenwi ld-Problem ers t ma l s  zum öffent l ichen 
Ä rgernis.  

Nach wie vor versuchten Forst leute von den eigent l ichen Ursachen wa ld­

bau l icher Fehlentwicklu ngen, wie dem auffä l l igen Verschwi nden der 

Weißta n n e ,  m it schäbigen Tricks abz u lenken.  
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Der berüh mte Publ i z i s t  Horst Stern mach t e  1 1 1 1 1  t l 1 ' 1 1 1  I • ·� ntl 'r n Fern seh­

b e i t rag:  ., Bemerku n gen zu m Rot h i rsch" er l l i iJ I  l r  I I  u b l i k u m sschich­

ten m i t  dem d ra mat ischen Aus m a ß  der Wa ld  
beka n n t .  E i n  Skanda l ?  

I m  Nat ionalpark B ayerischer Wa ld w u rcl<:' gl'zl' i g l . w i  man nat ü r l i c he 

Rot w i l d bestä nde o h n e übl i che Schießz ü ae d u r  h Lebendfang i nnerha l b  

wen i ger Ja h re auf  e i n  w a ldvorzügliches M a_ ß  reduzieren k a n n .  E i n e  P ro­

vokation für d ie  übl i che Jägerei. 
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Bei ei ner ersten gemei n s a men Tagung i n  L o h r  a m  M a i n  entstand 1 976 

e i n e  neue A l l ia n z  zwi schen Forstleuten, Waldbesitzern, Ökologen,  Natur­

schüt zern u nd Wa ld freu nden.  Ein Zweckbünd n i s  für d e n  Wa ld,  das s ich 

auch i n  Ausei na ndersetz u ngen u m  Fragen der Jagd in den folgenden Ja h ­

ren u nter der Regie d e s  Forstp o l it i kpro fessors u nd Gründu ngsvorsitzen­

den des ÖJ Vs, R ichard Ploch m a n n  bewä h rte. 

ANW 
ohne 
Kahlschlag 
hin zum 
Dauerwald 

Eine naturgemäße, k a h l s c h l agfreie u nd laubbau mfreu ndl iche 

Wa ldwi rtschaft setzt  waldvert rägliche Schalenw i lddich ten voraus .  
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Nat u rgemäße Wa ldwi rtscha ft strebt s truk 1 u 1  rc i < ' I J  · I ' · " " ' '  w i ld r a n .  H ier 

gerät die übliche Schalenwi ldbejagung vom I I  · i , � l l z  , J l l s  1 .  h 

zen.  Se l tene Tiera rten,  w ie der Sperl i n gskau :::. , w . , . , l ' ' ' Nu rzn i  
ckun gsreichen Dauerwaldstru kt u r  u nd brei t  n · i � l 1  

• 

einst  a l s  M i schbau rn.' lr t  w i l  verbreitet, w u rde 

vor a l lem durch Rehw i ld-Verbiss zu.r vom Aussterben b ed rohten Art  der 

Roten Liste .  
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E iben-Reservat bei Paterzell ,  Deutschla nds berü h mt s ten 
Restvorkommen uralter Eiben. 

Nat ürl iche Verj ü ngung der Eibe stellt sich häufig e i n .  
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auch aufwachsen . 
Heute entw ickelt s ich im Paterzeller Eibenwa ld L1 11 l . h l< Li nd iger, na tur-
gemäßer Bejagung der Rehe die Naturverj ü n  ' l tn  l s s i l  Jah rhun­
derten auch w ieder au ßerha lb der Zäu ne .  

Waidwerken auf  den Winterfuchs,  e in  jagd liebes Spa ßvergnügen, 
kein Bei t rag zur " Regul ierung der Fuchsbes tände". 

79 



Stöberjagd au fRehe Forstamt Ebrach 1 9&8 

Rehjagd im nat urgem äßen D auerwald.  Gemeinsames Jagen mit geeigne­
ten H unden ist im mehrschicht igen, deckungsreichen Wald  die ei nzige 
Möglich keit, den Rehbestand noch zu kontro l l ieren. 

Jährliche Jagdstrecken 
""'''" Rehwild in Deutschland 

� " 
� 
e 1000000 
a. 

i "' 
� g. !MIOOOO 
� 
� 
;;; 

100000 • 
• • • 

• 
• • • • 

• 
• • 

• 
• • • • • • 

• 

-
j 
! 
<.> 
0 

Zwei felha fte .,Erfolgsgeschichte": D ie Jagdstrecken beim Rehwi ld  steigen 
von Jahr zu Jahr. Doch der Verbiss a n  der Waldvegetation ist  nach wie vor 
untragbar hoch. 
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Bi lder aus e inem berüh mten deutschen Wald-Naturschutzgebiet .  Auch 
hier dom in ieren d ie  waldverderblichen Jägerakt iv i täten über den Belan­
gen des Naturschut zes. 
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Ein Emporköm m l ing: Von der A l lgemei n heit  unbemerkt steigen die Jagd­
strecken beim exotischen Damwild ständig an und werden demnächst die 
S trecke an  heimischen Rotwild wohl  erreichen. Solche S treckenentwick­
lungen sind jedoch nur möglich, wenn auch d ie Bestä nde d ieser Wildarten 
ansteigen. 

Jahresstrecken Rotwild und Damwild BRD 
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Schwarzwildhege, noch eine u nhei mlich Erfolg ge chichte 

deut chen Wai dwerk 

600000 

500000 Jährliche Jagdstrecken 
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Seit der fran zösischen Revolut ion,  (die auch bei uns  d ie sch l i m msten Aus­
wüchse adl iger Hochwildhege besei t igte) gab es in Deu tsch land nicht so 
v iele Wildschwe ine  wie zur Zei t .  
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1200000 
So setzt sich 

mooooo eine Jahresstrecke 
der deutschen Jäger 

� zusammen 
800000 � (Jagdjahr 200212003) 

<II 
Insgesamt 4.934.838 Stück Nutz- und j!! Cl> 600000 Raubwild. Nicht aufgeführt sind ., 

� Zehntausende von getöteten 

""' 

I 
Haustieren (Haushunde und u 
Hauskatzen), Rabenvögeln, ," 400000 

Cii 

I 
Kormoranen, Graureihern und 

Greifvögeln. 

200000 (StaüsUIL Deutsch•r J•gd•chuiZ- und 

J I 
J.�giHVerband) 

I • • • - - -
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Der Luchs is t  1 969/70 aus dem Böh merwald in den Nat iona lpark Bay. 
Wa ld zugewa ndert .  Er hat sich i n zwischen über den Bayeri schen Wa ld 
hin ausgebre itet.  Sei ne Rückkeh r wird j edoch durch i l legale Abschüsse 
nach wie vor gefä h rdet .  

Der Luchs ist 

hei mgekehrt. 

Ein erster 

Fotobeleg 

Bayerischer Wald 

Winter 1 969/ 1 970 
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Gedenk teine erinnern 
an da T öten Ietzt r 
Luchse u nd Bären im 1 9. 

Jahrhundert 

D urch gemei nsame A ktionen des Bu nd Naturschutz i n  Bayern mit  der 
Bayerischen Forstverwalt u ng ist  es gel ungen, die anfangs des 20. Jahr­
hunderts i n  Bayern au sgerotteten Wi ldkat zen i m  Spessart und Steigerwald 
w ieder heim i sch werden z u  lassen. 
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Verei nzelt zuwandernde Wöl fe wurden i mmer w ieder von Jägern i l legal 
abgeknal l t .  Umso erfreu l icher, dass in Sachsen in der Muskauer Heide seit 
e in igen Ja hren wieder ein k leines Rudel leb t .  

... und morgen 
kommt der Bär. 
Allein da 
Wissen um 
seine 
Anw�-senhc:i t  
verleiht einer 
Land. chall den 
besonderen 
Ge chmack. 
der deutschen 

Wäldern chon 
solange fehlt, 
meinte Afdo 
Leopofd 

Doch a ls  2006 aus I ta l ien ers t mals seit 1 70 Jahren w ieder e in Brau nbär zu­
wanderte, w u rde d ieser auf A nord nung des bayerischen Umwelt m i n isters 
von Oberbayeri schen Wa idmän nern in einem staatl ichen Gebirgsrevier 
h ingerichtet .  Der Jägerei wurde dami t  a l lerd i ngs ein Bärendienst erwie­
sen, hatte " Bru no" doch in breiten Bevölkeru ngskreisen lebhaft e  Sympa­
th ien geweckt u nd seine Tötung für Empörung gesorgt. 
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D ie Rückkeh r ei nes Braunbären hat  trot z Schäden a n  u nbeaufsicht igten 

Schafe n  und ein iger ausgeleerter B ie nen stöcke a l lgemein freudige Zust im­

mu ng gefunden.  Wen n  e i n  Weiterer aus I ta l ien z uwandert,  w i rd kein Mi­

n ister seinen Abschuss verfügen und kei n  Jäger sich f inden,  die  Exekution 

z u  voll ziehen. 

I hrschkäfcr, Trophäenträgcr, vom Förster aus Wald vertrieben 

I n  den nach e u ropäischen Recht ausgewiesenen FFH-Gebieten suchen der­

zeit  die Förster e i frig nach "Trophäent rägern" a nderer A r t .  H irschk ä fer 

u nd Großer Eichenbock s ind Arten,  deren Erhal t u ng zum beso nderen An­

l iegen w u rde.  
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TURA 2000 entdeckt die 
Buchenwälder als u n  er 
wertvoiLte aturerbe 

M it der Auswei s u n g  der FFH-G ebiete w u rde d ie hervorgehobene B edeu­

t u ng der Buchenwälder als u nserem wertvol lsten Natu rerbe aus globaler 

Sicht i n s  öffent l iche Bewusstsein gerückt .  

E i n  a l lerletzter Rest ei nes u r waldartigen Buchenwa ldes auf der I n sel Vi l m  

vor der Küste Rügens.  
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Der G roße Eichenbock, d ie größte einhei m ische Borke n kä ferart, i s t  i n  
Bayerns Laubwäldern ausgerottet .  Er wurde e i n  Opfer von al lzu in tensiver 
"Wald hygiene", die keine alten, abgä ngigen Bäume duldete. 
Nur im Luisenhain,  einem seit B egi n n  des 1 9. Jahrhunderts unter Schutz 
stehenden Park bei  Ba mberg, hat e in kleiner Rest dieses pro m inenten 
prächtigen Wa ldinsekts überlebt. 

"Pirscbzeichen" im FFH-Wald: 
Großer E ichenbock, vom Aussterben 

bedroht, letztes bayerisches Asyl im 
Baroberger Luisenhain 
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Wie der Große Eichenbock so haben auch a ndere a nsehn l iche hol zbewoh­
nende Großinsekten, wie H i rschkäfer u nd Erem i t ,  meist  nur au ßerha lb  
der  Wirtschaftsforste i n  Parka nlagen, al ten Al leen und i n  wen igen al ten 
Schutzgebieten m i t d ichten Huteeichen überlebt. 

Uralte Huteeichen 
letzte Asy lstätten für die 

vom Först er au, dem 

Wald verdrängten großen 

Trophäenträger de 

europäi  chen 

Natur. chutze 
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Für  holzbewohnende Großkäfer w ie den Eremit sind Altbäume mi t  ausge­
dehnten Faul höhlen der na türliche Lebensraum.  Doch selbst heute noch 
werden solche Bäume auch i m  Staatswald und in  FFH-GEbieten gefä l l t  
und a ls  Brenn- oder  I ndustrieholz vermarktet .  
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ittelspec:hl 
wtchllgc Lcllart fiir den 
Vogel hutz im Wald 
Ein fünftel . t ncs 
Weltbestand lebt m 
Deutschland 

Nicht wenige Arten s i nd auf alte Laubwälder mi t  natür l ichen Totholz an­
gewiesen . Eine besondere Veran twortu ng hat Deutschland bei den Vogel­
arten der Naura 2000-Gebiete für den M ittelspecht,  von dem ei n Fü nftel 
sei nes globalen Bestandes bei uns brütet .  

R ies ige Waldgebiete w ie das Fichtelgebirge, die von Natur  aus buchen­
und tan nen reiche Bergmischwälder t rugen, wurden durch Kahlsch lag 
und einseitige Nadelholzkulturen ebenso wie d u rch überzogene Rot- u nd 
Rehwildhege zu Fichtenforsten. Nur i n  Resten wie h ier  im Natu rwa ldre­
servat Großer Waldstein i s t  die natürl iche Baumartenvielfa l t  erha l ten.  
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Grei fvogelschutz ,  ein besonders betrübl iches Kapitel deutscher Jagdak t i­
v ität Auch der mächt ige Ro tmi lan ,  von dem na hezu zwei Dr i t tel seines 
weltweiten Bestandes in Deutschland vorkommt, wird i m mer noch w ider­
rechtl ich abgeknal lt ,  ja  selbst mit vergi fteten Ködern bekämpft . 

Der Habicht is t  nach wie  vor bei v ielen Jägern der meistgehasste Konkur­
rent im N iederw i ldrev ier. 
In Bayern i s t  er inzw i schen erneut im Bestand gefährdet .  
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Lieber Finder !  

l_n diesem Kasten langen wir die zuviel im Rcvi 1 behndt chcn 
Greilvogel. Diese werden nicht gelöle I. sondern n Revieren, 
in denen si nicht vo1kommen. wieder ausgeset-zt. 

Bitte berOhren Sie diese Falle nicht. da sich sonst kein Vögel 
mehr langen. Wir arbeiten an dieser Falle nur mll Gummihandschuh 

Herzlichen Dank für die Befolgung mci.ncr Anweisung. 

Der Jagdpachtor 

Die "sensible" Art  der Greifvogelbekämpfung. 

Die besonders zu verabscheuende Variante:  vergiftete Schlachtabfäl le für  
Mäusebussard und Rot mi la n .  
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Nach dem W i l len bayerischer Forstrefo r mer sol len s ich die Staatsforsten 

k ü n ft i g  w ieder a n  B ei spielen der P r ivatw i rtschaft  orientieren. 

Is t  das h ier ein Vorbi ld  für die Z u k u n ft u n serer B ü rgerwälder? 

Land Hessen kau fi 
Schloss de Gra ten 
Erbach für 1 3 ,3 

M il lionen Euro. 

Davon entfa l len a u f  

d i e  Sammlung twa 

1 2.2 Mio. der Rest 
auf den Kauf des 

Schlosses. Gräfliche 
Fam i l ie  behält 

i nnerhalb des 

Schlosses e ine 

Eigentumswohnung 
mit rund 1 000 
Quadratmetem. 

Aus: .,Die Welt" 
vom 27 .  05. zoo � 

Eine staat l iche S a n ierungsmaßnahme z u r  Ret t u ng eines privaten Groß­

wa l dbesitzes in Hessen. 
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chloss Erbach: .,Weltweit größte Sammlung von l-l irschgeweihen" 

Ku l t u rg üter: "Unsere Ki nder mü ssen das Vorhaben der Landesregierung 

beza hlen.  Folgl ich w ird i h re Zu kun ft gegen H i rs chgewei he ei ngetauscht" 

(FDP-Fi n a n z pol i t i ker Rola nd von H i m n ius, Hessen) 

Freileg, 24, JIJI'u 2005 

Urwlllch� ,!'cltf.d,u.: dlu: NMII.Q'tW· 
St:klaa: f'.wJJuJ/a. f'oto. dpl 
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"ln einer solchen S ituation muss der Staat handeln·· (K. Fair/hauser) 

Auch d ie bayerische Staat sregierung erhält  Ku l t u rg üter. 

In den Staatsforsten jedoch w ird privatw irtscha ft l ic h  u nd G e ldgew i nn ori­

entiert  "refo r m iert" .  
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A D R E S S E N  
I nternet-Adresse ÖJV: www.oejv.de 

• B U N DESVERBAND 

Vorsitzende : Eli sabet h Em mert 

Alte Poststr .  20, 0-5 7537 W i s sen 

Te l :  0 27 42/9 1 06 26, Fa x:  0 27 42/91 06 28 

Geschäftsstel le: s.  ÖJ V Bayern 

• BADEN-W ÜRTTEMBERG 

Vorsitzender: Prof. Rai  ner Wagelaar 

Kö n i greich 16 ,  0 -72 1 0 8  Rottenbu rg 

Tel . :  0 74 72/95 1 2  36,  Fa x :  - 0 0 ,  Ha ndy:  01 5 1/ 1 5  20 1 5  62 

e-rna i l :  r a i n er.wage l a a r@t-on I i  ne.de 

Geschä ft sstel le :  K l a u s  M aylei n 

H a l d e n weg 4, 0-882 1 2  Ravens burg 

Tel . :  0751/3 55 08 84,  Fa x :  -83 ,  e-m a i l :  m a y l ei n @ oejv.de 

• BAYERN 

Vorsitzender: Dr. Wo l fg a n g  Kornder 
U l senhe i m  23 ,  9 1478 Markt Nordheim 

Te l . :  0 98 42/95 13 70,  Fa x:  -7 1 ,  e-ma i l :  kornder@ oejv.de 

Geschä ftsstel l e :  Hei ke Gruma n n  

Erla nger Str. 1 9, 9 1 3 41  Röttenbach 

Tei ./A n ru fb. : 0 9 1  95/92 32 24, Fa x :  0 9 1  95/92 32 25 

e- m a i l :  bayern @ oejv. de 

• BRANDEN BU RG 

Vorsitzender: Michael Mätzold 
Hauptstr. I ,  0 - 1 5757 Oderi n 

Tel .  Ol 60/96 82 79 4 1 ,  Tel .  03 37 65/8 45 08, Fa x :  -2 19 47 

e-mai l :  m ichael . maetzold @ oejv. d e  

Geschä ftss tel le:  M ichael Wa lter 

Langerw ischer Str. 2 3 ,  D -14552 Michendorf 
Tel. :  03 32 05/2 37 02, e - m a i l :  bra ndenbu rg @ o ejv. d e  
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• H ESSEN 

Vorsitzender: R a i ner Löser 

H i n tergasse 23, D -35325 Mücke 

Tel .  0 64 00/67 87, e-ma i l :  hess e n @ o ej v. de 

Geschäftsstelle:  Andreas Som mer 

Elpenröder S t raße 27, 35325 Mücke 

Tel :  06400-200 8 1 2 ,  e-ma i l :  somso m @ t-onl i n e . de 

• MECKLENBURG-VORPOMMERN 

Vorsitzender: H o l m-Andreas Lehman n  

Dorfstr .  2 ,  D - 1 8528 Sehlen 

Tel . :  0 38 38/25 1 6  45,  Fa x :  0 3 8  38/20 98 90 

e-ma i l :  m-v@ oejv. de 

Geschäftsstelle: Fa l k  Lass 

B a kendorier Weg 7, D - 1 9230 Radel übbe 
Tel . :  03 88 5 0/7 49 66,  e-m a i l :  lass @ oej v.de 

• NIEDERSACHSEN-BREMEN 

Vorsitzender: A NJ N ,  Step h a n  Boschen 

Pf.  2225, D-37074 Göt t i ngen, Tel . :  01 72/9 00 03 64 

I nternet:  w w w. a nj n . de 

• NORDRHEIN-WESTFALE N  

Vorsitzender: Fred-Josef H a n sen 

K u h l e n h a ng 1,  D-57399 K i rc h hu ndem 

Tel . :  0 27 64/79 71 

Geschäftsstel le : Michael K naup 

Im Kettelbach 69, D - 5 8 1 35 H agen 

Tel . :  0 23 3 1/4 18 88, Fa x :  0 23 3 1/46 34 97 

• R HEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender: Thomas Boschen 

Forsthaus Oberbirk holz,  D-57587 B irken-Hon igsessen 

Tel . :  0 22 94/9 81 50,  Ha ndy: 01 78/3 69 25 1 2  

Fa x :  0 2 2  94/9 8 1  54, e-m a i l :  t . bosche n @ oejv.de 

Geschäftsstel le: G e rold B rau n 

Landauer Str.  44,  D-76833 Böehi ngen 

Tel . /Fa x :  0 63 4 1 /96 07 16 

1 0 0  



• SACHSEN 

Vorsit zender: U l rich Leisch 

Geschäftsstelle: A rmet t  Jung 

Buch ackerweg 1 0 .  0 1 737 G r i l lenburg 

Te l . :  03 52 02/58 95 80, Fa x :  03 52 02/58 95 8 1  

e-ma i l :  sachsen @ oejv.de 

• SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Arbeitsgemein schaft Naturnahe Jagd 
Sprecher: Ecke h a rd G. Heis i  nger 

Forst hof l,  23623 A h re n sbök 

Tel . :  0 45 25/ 1 3  1 3 ,  e-ma i l :  heisi nger-woodpecker@ t-o n l ine.de 

www.agnj- s h . de 

Kooperation m i t :  

• ÖKOBAUERNJAGDV EREIN OBERÖSTERREICH 
Obma n n :  O F W R .  Dipl .  lng.  Rudolf  

Net herer, Frei l i n g  34, A-4064 Oftering 

Schriftfü h rer: Ernst R u m p fh uber 

Oberla a b  2, A-4600 We l s  

Tel . :  0 0  4 3  (0) 7 2  42/6 54 57 

1 0 1  



• 1 1  1 1 I n Wümemberg 1 997:  
l n h • • u .tt loncn zur Jagd für Grund- und Wa ldbesitzer 
l l r n l 1 •nd s Kompendi u m ,  in dem wicht ige jagdl iche Aspekte für 
.wnd u nd Wald besi tzer  zusammengefasst s ind .  (DIN A 4 B roschüre, 

S II '11 , 2. Au flage) 

.J V Bayern 1 997: Hilfe (für d ie) Beutegreifer? ! 
nr schü re z u m  Semi nar vom Dezember 1 996 mi t  dem Gru nd tenor ein er 
m.1ßvo l len Beutegre i ferjagd . (Gebunden, v iele Bi lder, 1 36  Se i ten ,  3 € ;  
ISBN 3-89014- 14 1 -2) 

ÖJ V- Hayern 1 9 98:  
I n formationen zur Jagd für Waldbesitzer. 
Ausgabe für Bayern (DIN A 4 Broschüre, 28 Seiten, 1 , 50  €) 

ÖJ V-Bayern 1998 :  Schalenwildverbiss und seine Folgen 
( [ I N  A 4 Fa ltblatt  0 , 1 5  € ;  kein Mengenrabat t ! )  

J V-Bayern 1998 :  Gefiederte Beutegreifer 
Brosch ü re zum Sem i n a r  vom Ju l i  1 997 (D IN A 5, gebu nden, v iele B i lder, 
1 1 .2 S i len.  3 €; ISBN 3-89014- 142-0) 

J V-Bayern 1998: Der Fa l l  Hinterstoißer 
Di Rechte der Waldbes i tzer wurden d u rch die Rechts prechu ng entschei­
d nd ges t ärkt . (Fal tblat t ,  0,30 €) 

JV  Bayern 1 999:  10 Jahre ÖJ V 
l l h r i ft zum Jubi läum m it w icht igen Refera ten und Aufsätzen 
( l l iN A 4, gehef tet , 87 Seiten, 4-Farbdruck;  3 €; ISBN 3-890 14- 1 38-2)  

l IV  l ,y rn 1 999:  Waldökosystem und Schalenwild. 
lit · l o • r . l l  I r Veransta l t ung vom Ju l i  1 998 in  Nürnberg 
I I I I N !!i, g bu nden, 135 Seiten, m it v ielen Farbbi ldern;  2 ,50 € ;  
l '> l l N \ R J4- J 37-4) 



ÖJV-Bayern 1 999:  Imagebroschüre ( Fa ltb la t t ;  E inzelexemplare frei )  

ÖJ V-Hessen 200 1 :  Imagefa ltblatt (Ei nzelexemplare frei) 

ÖJV-Sachsen 2000 : Brosch ü re: Positionen zur Jagd 
1 3  Sei ten , 0 ,50 € + Porto 

ÖJ V-Bayern 2000 : "Eulen und Greifvögel" 
Broschüre zum Sem inar  2000 in Polsdorf: 
1 0 0 Seiten ISBN 3- 890 14-1 60-9, 3 € + Porto 

ÖJ V-ßayern 200 1 :  "Die Rabenvögel i m  Visier" 
Ergebnisse eines Fachsem i n ars des ÖJ V Bayern, D IN  A 5, v ie le  B i lder, 
160 Se i ten ,  I SBN 3 -800 1 4-1 74-9,  5 € + Porto 

ÖJ V-Bayern 200 1 :  "Vogeljagd" Broschüre zum Seminar  i n  Ni.i rnberg, 
DI N A 5, 1 30 Se i ten ,  ISBN 3- 89014-1 97-8 ,  5 € + Porto 

ÖJ V Baden-Wür t temberg 200 1 :  "Unterrichtsmappe Wild, 
Heim ische Wilda rten in ökologischen Zusammenhä ngen" 
2. Au flage, D!N A 4, 48 Seiten m i t  CD-Rom, 7,50 € + Porto 

ÖJV Rhei n l an d-Pfa l z  2002 : "10 Jahre ÖJ V-Rheinland-Pfalz" 
DI N A 4 Broschü re, 68 Sei ten,  5 € + Porto 

ÖJV-Bayern/ Baden-Württemberg 2003 (l l l ) :  
Das Rehwild u nd seine Bejagung 
Biologie des Rehs sowie die mögl ichen Jagda r ten au f  d ieses Wi ld 
(Fa l tb lat t .  0,20 €) 

ÖJ V-Bayern 2003 : Die Jagd braucht ein neues Leitbild 
(DI N A 5 Broschüre, 165 Seiten, 2. Au flage der Zusammen fassungen zu den 
Nürnberger Seminaren von 1 994 u nd 1995) , ISBN 3 -927374-33-4, 5 € + Porto 

ÖJV-Bayern 2003:  Lebensraum Wald 
Eine Unterrichtsmappe für  Lehreri n nen und Lehrer  
(DIN A 4 Brosch ü re,  68 Sei ten mi t  CD-Ro m,  6 € + Porto 
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l l lY rn 2003 : Schwarzwild 
•l '1 11 ucs Schwa rzwildseminars vom 1 3. 7. 03 

I N  A 4 Broschüre,  75 Seiten,  fa rbig) , 

I SBN - 890 1 4-2 1 6 - 8 , 5 € + Porto 

Argumente für eine Novell ierung des Bundesjagdgesetzes 2003 : 

( D I N  A 6 Heft u n g, 1 2  Seiten (Porto))  

Füt t er u ng von Scha lenw i l d  2003 : Sinn oder Unsinn 

(Fa ltbla t t .  8 Spa l ten,  fa rbig, 0,20 € + Porto) 

ÖJV-Bayern 2004 : (2. Au flage) Behauptungen zum Rehw i ld 
E l f  gängige Behaup t u ngen z u m  Rehw i ld werden kri t i sch kommentiert .  

(Broschü re, 12 Seiten,  0 ,50 €) 

Sicher auf der D r ückjagd : ÖJ V-Sachsen:  Hutbänder mit der Aufsch rif t :  

"Ökologisch jagen" zum St ückpreis von 3 € + Porto 

Sicherheitskappe: 12 € + Porto 

ÖJ V- Bayern 2004:  Stationen von der Fütterung zum Verbiss? 
(DIN A 4 ,  88 Seiten,  fa rbig) , 3 € + Porto 

ÖJ V- Bayern : Zau nschild, auf Alu-Kunststoffbasis 

(Origi na lgröße 30 x 18 c m ,  m i t  4 Bohru ngen) , 5 € + Porto 

ÖJ V- B ayern:  Umbrüche in der Jagd 
(Tagu ngsband der Nürnberger Vera nstalt u ng 2004, 

DJN A 5,  94 Seiten, farbig) , 5 € + Porto 

Ö.J V-Bayern : Jagen i n  urbanen Räumen 
(Tagu ngsband der Ö.J V- B u ndestagung in Berl in 2004, 

190 Seiten, farbig) 7 € + Porto 
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